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Zum Arbeitssieg
An die Arbeiter, Ingenieure Techniker und 

und Komsomolorganisationen der Turgaier
Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans, der Ministerrat der Kasachischen SSR 
gratulieren Euch aufs herzlichste zum großen Ar- 
beltsslcg — der vorfristigen Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplans und der Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen.

In der verflossenen Zeltperlode vergrößerte sich 
der Umfang der Produktion und der Realisierung 
der Erzeugnisse auf mehr als das Anderthalbfache. 
Der gesamte Zuwachs des Produktionsausstoßes 
wurde durch die Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät gesichert.

Die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans und Einlösung der sozialisti­
schen Verpflichtungen In Bauxitgewinnung 
und In anderen technisch-ökonomischen Kennzif­
fern ist ein Resultat des hohen Arbeitsenthusiasmus 
des gesamten Kollektivs, der gekonnten Nutzung

Angestellfen, die Partei-, Gewerkschafts- 
Bauxitbergverwaltung
hochleistungsfähiger Bergbautechnik, der Vervoll­
kommnung des sozialistischen Wettbewerbs, der 
vielseitigen organisatorischen und politischen Ar­
beit der Partei, Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen.

Das ZK der KP Kasachstans, der Ministerrat der 
Kasachischen SSR nahmen die neuen erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen der Turgaler Bergar­
beiter In erfolgreichem Abschluß des Jahres 1975 
und in Erfüllung des Plans für die ersten zwei Mo­
nate des Jahres 1976 zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU mit großer Genug­
tuung entgegen und bringen Ihre feste Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß das Kollektiv der Berg­
verwaltung auch weiterhin all ‘ seine Kräfte und 
Erfahrungen der Festigung, der Ökonomik der 
Republik, der weiteren Erhöhung des Wirkungs­
grades der gesellschaftlichen Produktion widmen 
wird.
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Parteitag der KPdSU 
ent QjLgjLn

Zwei
Fünfjahrpläne 
einer Näherin

Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Ministerrat 
der Kasachischen 
SSR

Sowjetisch-italienische 
Dokumente unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Außenmi­
nister der UdSSR und Italiens, 
A. A. Gromyko und Mariano Ru­
mor, haben Im Moskauer Kreml 
eine sowjetisch-italienische De­
klaration und zwei Abkommen 
unterzeichnet. Die Deklaration 
zeichnet Wege für die weitere

Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern vor.

Die Abkommen haben die wirt­
schaftliche Zusammenarbeit von 
1975 bis 1979 und die Abschaf­
fung von doppelter Besteuerung 
In der Hochseeschlftahrt zum Ge­
genstand.

Der Unterzeichnung wohnten

der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. der Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, der Staatspräsident 
Italiens, Giovanni Leone, sowie 
andere Persönlichkeiten beider 
Länder bei.

Neue Bedingungen 
für demokratische 
Entwicklung geschaffen
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Die Maschinenbauer 
Werks „Zelinogradselm a sc h" 
wetteifern, um den XXV. Partei­
tag der KPdSU würdig zu ehren. 
Zu den 80 Bestarbeitern der 
Schmiede -und Pressehalle gehört 
auch Wladimir Stecker, der sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan 
bereits im März dieses Jahres er­
füllt hat Sich dem sozialistischen 
Wettbewerb anschließend, arbei­
tet W. A. Stecker gegenwärtig 
für August 1976.

des

SEMIPALATINSK. Polina 
Wassiljewna Leonowa. Trägerin 
der Orden des Roten Arbeitsban­
ners und „Ehrenzeichen ', Nähe­
rin Inder Fâtilk ,'lt, OLc.' " 
tagen .,50 Jahre Oktober" 
portiert, 
zweier Fünfjahrplanaufgaben.

Fast 30 000 Klndertrlkotagen 
ausgezeichneter Qualität erzeugte 
die Aktivistin, der kommunisti­
schen Arbeit P. W. Leonowa seit 
Beginn von 1971. Sie sucht stän­
dig nach Wegen zur Verkürzt! ig 
der Zelt bei der Ausführung ein­
zelner Vorgänge. Sie meisterte 
alle Arbeiten am Fließband und 
die. Schnellverfahren des Nähens.

Die Meisterin übermittelt frei­
gebig Ihre reichen Erfahrungen 
den Jungarbeiterinnen. Eine von 
Ihnen—die Näherin K. Sholama- 
nöwa erfüllt gegenwärtig" ihre 
Norm zu 200 Prozent. Sie ist 
Jetzt selbst Lehrmeisterin und 
übermittelt Ihre Meisterschaft 
der Jungarbeiterin N. Tolbajewa, 
die in den Betrieb nach der Schu­
le gekommen ist

Auf der Arbeltswacht zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU stehend, übernahm P. W. 
Leonowa eine neue Verpflich­
tung: Zum Tag seiner Eröffnung 
einen Halbjahresplan d< 
Plan Jahrfünfts zu erfüllen.

uiiienztiiiien , пане- 
Fabrik für Obertrlko-

тар- 
über die Erfüllung

Grundstein 
für' die 
künftige Ernte

Einen festen Grundstein für 
die künftige Ernte legen die 
Werktätigen des Wllhelm-Pleck- 
Sowohos, Rayon Ossakarowka. 
Nachdem die Feldwirte die 
Herbstfurche vorfristig und aufl 
hohem agrotechnischem Niveau 
gezogen hatten, bereiteten sie 
das Saatgut vor und schütteten es 
ein.

Zur Zelt Ist die Transportie­
rung von organischen Düngern 
auf die Felder In vollem Gang. 
Exakt und organisiert leisten die 
Mechanisatoren aus .der Abtei­
lung Nr. 3. wo J. Stelerwald 
Agronom Ist, diese Arbeit. In 
kurzer Frist führte man hier 
über 4 000 Tonnen Dünger den 
Feldern zu. In der Abteilung 
Nr. 1 erfüllen die Mechanisato­
ren J. Herdt. E. Dlillmann, I. 
Tschutora u. a. bei der Transpor­
tierung von organischen Düngern 
täglich anderthalb Plansolls.

Nach den ersten reichlichen 
Sohleefällen gingen die Mecha­
nisatoren an das Aufhalten des 
Schnees,

Fotos: W. Lebedew,

UNSERE BILDER: W. A. 
Stecker, Arbeiter des Metall­
warenabschnitts der Halle. !n der 
Schmiede- und Presseballe.

Wanderfahne
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N. STRELKOW 
Gebiet Karaganda

an Alma-Ata überreicht
Erfolge
der Viehzüchter

Die Kolchose ,.30 Jahre Ka­
sachische SSR". „Engels", „Is­
kra" und ..Kuibyschew", Rayon 
Uspenka, haben den fünfjährigen 
Vo’.kswlrtschaftsp'.an im Verkauf 
von Fleisch an den Staat Über­
boten. Der mit dem Orden ausge­
zeichnete Kolchos „30 Jahre Ka­
sachische SSR" lieferte den Kon­
sumenten 64 000 Zentner dieses 
Nahrungsmittels — auf das An­
derthalbfache mehr, als vorge­
merkt war.

Wie der Leiter der Rayonver­
waltung Landwirtschaft von Us- 
Knka Iwan Bloch mltgetellt hat.

ben die Kolchose „K.-Marx" 
und „Engels” den Fünfjahrplan 
in Lieferung von Milch an den 
Staat vorfristig bewältigt. Der 
Engels-Kolchos 
Annahmestelle 
Zentner Milch.

lieferte an die 
über 134 000

A. ROGOW 
Gebiet Pawlodar

Tn den letzten Jahren hat sich 
das Aussehen der Republikhaupt­
stadt von Grund auf verändert. 
Hier sind unikale Gebäude und 
Anlagen errichtet worden, die 
sein architektonisches Antlitz 
merklich verschönert haben, der 
Wohnkompfort ist gestiegen. In 
hohem Tempo erfolgt der Bau 
von Wohnhäusern. Objekten mit 
kultureller, sozialer und kommu­
naler Bestimmung. Allein seit 
Beginn des Planjahrfünfts sind 
auf die Entwicklung Alma-Atas 
etwa 2 Milliarden Rubel Investi­
tionen gelenkt worden — um 800 
Millionen mehr als lm achten 
Plan Jahrfünft.

Die materiell-technische Basis 
der Kommunalbetrlebe festigt 
und erweitert sich ständig, die 
Struktur der Leitung und des Be­
triebs der vielseitigen Stadtwirt­
schaft vervollkommnet sich. Es 
wurden Hunderte Kilometer Stra­
ßen, Bürgersteige, elektrische 
Straßenbeleuchtungsnetze gebaut 
und rekonstruiert, neue Straßen­
überführungen errichtet. Man 
fährt fort, Kesselanlagen auf 
Naturgas überzuführen, was das 
Luftbassin der Stadt merklich 
sanieren wird.

Sell Beginn des Planjahrfünfts

hat die Verwaltung für städtebau­
liche Einrichtung Arbeiten und 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung für 85 Millionen Rubel 
ausgeführt, was die Plankennzlf- 
fer um vieles übertrifft. Einen 
gewichtigen Beitrag zum Erfolg 
haben die Kollektive der Kall- 
nln-Bezlrkswöhnungsverwaltu n g, 
die Kombinate für städtebauliche 
Einrichtung der Stadtbezirke 
Auesow, Oktjabrsk! und anderer 
geleistet. Als der erfolgreichste 
lm Wettbewerb ist der Auesow- 
Bezlrk anerkannt worden. Das 
alles hat der Stadt ermöglicht, 
nach den Arbeitsergebnissen lm 
III. Quartal die Rote Wanderfah­
ne des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und des Kasachstaner 
Gewerkschaftsrats für die beste 
Arbeitsorganisation in Wohlein­
richtung der Stadt und für de­
ren guten Sanitätszustand zu er­
ringen.

Am 19. November fand In Al­
ma-Ata. lm Akademischen Rus­
sischen Schauspielhaus „M. J. 
Lermontow" eine Festsitzung der 
Vertreter der Werktätigen statt 
anläßlich der Überreichung die­
ser hohen Auszeichnung an die 
Stadj. Die Versammlung wurde 
vom Vorsitzenden des Vollzugs-

komitees des Alma-Ataer Stadt­
sowjets der WerktäUgendepu- 
tlerten K. M. AucJiadIJew eröff­
net. Mit großem-Schwung wird 
das Ehrenpräsidium — das Po­
litbüro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze ge­
wählt.

Der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. A. Smir­
now überreichte das Rote- Ban- 

! ner. Er gratulierte- den Einwoh­
nern von Alma-Atä herzlich zur 
Auszeichnung, und. ■ wünschte 

; Ihnen weitere Erfolge in der 
Schaffung einer mustergültigen - 
Stadt hoher Kultur.

Es sprachen der Erste Sekre­
tär des Alnu-АЦег Slädtkomltecs 

.der KP Kasachstans P. I. Jer- 
pllow, der Chef der Städtischen 
Verwaltung für städtebauliche 
Einrichtung P. A. Barlschpol, 
der Brigadier des Trusts „Dor- 
wodstrol" S. Keldljew . und an­
dere. Sie versicherten, daß auch 
weiterhin große' Arbeit zur bau­
lichen Einrichtung und Sauber­
haltung der Republlkhauptstadt 
geführt werden wird.

(KasTAG)

„Francos Tod schafft neue Bedingungen für die demokratische 
Entwicklung Spaniens", hat die Vorsitzende der Kommunistischen 
Partei Spaniens. Dolores Ibarrurl, in einem TASS-Gespräcb erklärt. 
Sie sagte: „Das demokratische Spanien wird bei der Internationalen 
Entspannung und bei der Festigung des Friedens und der Sicherheit 
in Europa eine wichtige Rolle spielen können.“

Dolores Ibarrurl verwies aber 
darauf, daß das spanische Volk 
noch einen aktiven Kampf für. 
die Demokratisierung des Lan­
des. für die Schaffung von Vor­
aussetzungen für demokratische 
und allgemeine Wahlen und für 
die Rettung des Lebens der In 
den Franco-faschistischen Folter­
kammern schmachtenden politi­
schen Gefangenen entfalten muß. 
Vielen Führern der Kommunisti­
schen Partei und der Arbeiteror­
ganisationen drohe Jetzt physi­
sche Vernichtung. Zur Zelt sei es 
notwendig, die ganze Weltöffent­
lichkeit unter der Kampfparole 
der sofortigen 
politischen Gefangenen 
nlen zu mobilisieren.

Dolores Ibarrurl stellte fest, 
daß cs In Spanten Voraussetzun­
gen für 'demokratische Reformen 
gibt. Das sei vor allem die starke 
Arbeiterbewegurig, die Möglich­
keit. eine einheitliche Front der 
demokratischen Organisationen 
zu bilden, die Tatsache, daß es 
In der Armee franco-felndll- 
che Offiziere gibt und schließ­
lich die franko-felndllchen Stim­
mungen In der katholischen 
Kirche und unter den Ver­
tretern des nationalen Kapitals. 
Diese Reformen, betonte Dolores

Freilassung der 
In Spa-

Ibarrurl. kommen nicht von al­
lein. Ums sie herbeizuführen, 
müsse man großangelegte Aktio­
nen der Volksmassen und vor 
allem der Werktätigen organisie­
ren. Es komme Jetzt darauf an. 
ohne Franco gegen das Franco- 
Regime aufzutreten.

Dolores Ibarrurl bewertete 
hoch die Solidarität des sowjeti­
schen Volkes mit dem spanischen 
Volk in seinem Kampf gegen den 
Franco-Faschismus während des 
Bürgerkrieges In Spanien und in 
den nachfolgenden Jahren. Sie 
betonte, die Sowjetunion sei stets 
in dem proletarischen Internatio­
nalismus mit Beispiel vorange­
gangen. Die Erfahrungen des 
Kampfes der KPdSU für den 
Aufbau einer sozialistischen Ge­
sellschaft und für den Weltfrie­
den seien für die kommunisti­
schen Parteien aller Länder von 
gewaltigem Wert und habe un­
schätzbare internationale Bedeu­
tung.

Abschließend erklärte Dolores 
Ibarrurl: „Ich bin überzeugt, daß 
das zukünftige demokratische 
Spanien zu allen Ländern Bezie­
hungen der Freundschaft und all­
seitigen Zusammenarbeit an­
knüpfen wird."

О RAG. Ein Plenum des ZK der
* Kommunistischen Partei der 

Tschechoslowakei ist in Prag eröff­
net worden. Es soll das Relerat des 
Präsidiums des ZK der KPTsch über 
die wichtigsten Aufgaben bei der 
Entwicklung der Volkswirtschaft der 
CSSR im lahre 1976 erörtert wer­
den, das das Mitglied des Präsidi­
ums des ZK der KPTsch Vaclav Hula 
hielt.

BUKAREST. Eine Tagung der 
Großen Nationalversammlung 

der Sozialistischen Republik ist in 
Bukarest eröffnet wordan. Auf der 
Tagesordnung stehen der Entwurf 
eines einheitlichen Plans zur sozial­
ökonomischen Entwicklung Rumä­
niens, der Staatshaushaltsplan für 
1976 und andere Fragen.

TEHERAN. Ein Abkommen über 
kulturelle Zusammenarbeit 

zwischen der DDR und Iran 
ist in Teheran unterzeich­
net worden. Es sieht den Aus­
tausch von Lehrern, Studenten, 
Sportlern und Journalisten sowie von 
Spielfilmen vor. Mit der Unterzeich­
nung des Abkommens gingen die 
Verhandlungen zwischen einer vom 
Vorsitzenden des Ministerrats Horst, 
Sindermann geleiteten DDR-Delega­
tion und der Iranischen Delegation 
zu Ende.

1HEU DELHI. Hehr als 100 An-
* ’ gehörige der Separatistenbe­

wegung in dem an China grenzen­
den indischen Unionsgebiet Mizoram 
haben als bisher größte Gruppe die 
Waffen niedergelegt. Unter den 100 
Mann, die im Verwaltungszentrum 
des Gebiets, Aijal, vor den Behör­
den dem Kampf gegen die indische 
Zentralregierung absagfen, befanden 
sich sechs Offiziere der verbotenen 
sogenannten Nationalen Mizo-Ar-

Im Zusammenhang mit der 
Suspendierung der Tätigkeit der 
sechsten Provisorischen Regie­
rung hat die politische Kommis­
sion des ZK der Portugiesischen 
Ko nmunlstischen Partei am 20. 
November einen Aufruf an 
die Werktätigen Portugals ge­
richtet. Darin heißt es. dieser Be­
schluß trage außerordentlich 
ernsten Charakter und führe zur 
weiteren Vertiefung der politisch­
militärischen Krise.

Dieser unter Druck der Rechts­
kräfte der Regierung unternom­
mene Schritt sei keine Anerken­
nung des Fiaskos Ihrer Politik, 
mit deren Hilfe sie versuchte, 
den revolutionären Prozeß nach 
rückwärts zu lenken. Im Gegen­
teil. dieser Schritt sei ein Er­
pressungsversuch zu dem Zweck, 
Änderungen im Militärkommando 
zu erzwingen, die die Anwendung 
von Untendrückungsmaßnahmen 
gegen den wachsenden Wider­
stand der Massen und der revolu­
tionären Kräfte gegen die Po-

lltlk dieser Regierung garantie­
ren würden.

Mit der ..Suspendierung seiner 
Tätigkeit" wolle die Regierung 
um eine Demission herumkom­
men. Sie fordere vom Präsiden­
ten der Republik entschiedene mi­
litärische Unterstützung vor al­
lem dazu, weiterhin Anschläge 
auf die revolutionären Freiheiten 
verüben, die Tätigkeit der re­
volutionären Massenmedien ein­
schränken und die Säuberun­
gen nach links fortsetzen zu kön­
nen. Diese Politik festige die 
Positionen der rechtsextremisti­
schen Kräfte und würde unwei­
gerlich zu einer blutigen faschi­
stischen Diktatur führen.

Die Regelung der Krise könne, 
betont die Portugiesische Kom­
munistische Partei, durch Zu­
sammenschluß und Reorganisie­
rung der MFA, durch Sicherung 
der Einheit der revolutionären 
Kräfte und durch Festigung der 
Positionen der Linken auf politi­
schem und militärischem Gebiet 
erreicht werden.

munistische Partei Chiles hat in einer 
Erklärung den „Plan subversiver 
Handlungen" und „Arsenale der 
Kommunistischen Partei", die die 
faschistische Militärjunta entdeckt 
haben soll, als eine „neue Farce Pi­
nochets und seiner Camarilla" ent­
larvt. In der Erklärung wird konsta­
tiert, daß dabei die „schmutzigen 
Praktiken der reaktionären Diktatu­
ren zur Anwendung kommen sollen, 
die früher in Chile regierten.

Welttreffen nationaler
Friedensbewegungen

„Haute kommt 
die Entspannung 
zu machen", hat der --------- -
sekretär des Weltfriedensrates, 
RoTiosh Chandra, auf einer Pres­
sekonferenz in Leningrad erklärt. 
AU 21.» November begann In der 
Newa-Stadt ein Welttreffen von 
Vertretern nationaler Friedensbe­
wegungen, an dem Delegationen 
von mehr als 100 Ländern, tell- 
nchnion und aji jias sich der Ge­
neralsekretär des’ ZK der'KPdSU 

-p. -I. .Breshijeyv. mit ebnem Gruß­
schreiben, gewandt, hat.

Chandra würdigte die Bedeu­
tung dieses Forums, das lm Jahr, 
da man den 30. Jahrestag der 
Zerschlagung des Hltlerfaschls- 
mus Lm zweiten Weltkrieg be­
ging und am 25, Jahrestag des 
Bestehens des Weltfriedensrates 
Zusammentritt. Das Treffen sei

es darauf an, 
unumkehrbar 

General-

das erste Friedensforum seit Ab­
schluß der Konferenz über Sl- 
herhelt und Zusammenarbeit In 
Europa.

Romesh Chandra sagte, bei 
Plenarsitzungen und Begegnun­
gen. die lm Rahmen des Treffens 
stattfinden werden, sollen Wege 
und Mittel zur weiteren Aktivie­
rung des Kampfes um die Erhal­
tung und Festigung des Friedens 
festgelegt wenden. Als Grundlago 
soEe der Aufruf des Präsidiums 
des Weltfriedensrates dienen, der 
1975 In Stockholm beschlossen 
wurde, der den Appell enthält, 
sich für die Einstellung des 
Wettrüstens und die schnellste 
Einberufung einer Weltabrü­
stungskonferenz einzusetzen.

Auf dem Forum in Leningrad 
soll ein einheitliches Aktions­
programm des Weltfriedensrates 
für 1976 erarbeitet werden. 
____________________________ I

DEIRUT. Am Mittwoch nach- 
mittag und am Donnerstag vor­

mittag blieben die Spannungen in der 
Libanesischen Hauptstadt bestehen. 
Am Donnerstag kam es zu Feuerge­
fechten in verschiedenen Stadtbe­
zirken. In den Straßen sind wieder 
Gruppen bewaffneter Menschen 
aufgetaucht. Im Radio wird die 
Bevölkerung aufgefordert, Vorsicht 
und Wachsamkeit walten zu lassen, 
besonders in den gefährlichsten 
Bezirken. Pressemeldungen zufolge 
hat sich die Zahl der Toten und 
Verwundeten am Mittwoch wieder 
erhöht.

\V ARSCHAU. Die traditionellen 
’’ Tage des politischen Buches 

unter dem Motto „Mansch—Frieden 
—Politik" haben in Polen begonnen. 
In diesem Jahr stehen diese Tage im 
Zeichen des VII, Parteitages der 
PVAP. Im Rahmen der Veranstaltung 
werden Schriftsteller, Publizisten, 
Partei- und Staatsfunktionäre mit Le­
sern zusammenkommen. Sie werden 
über das Programm der Partei, ihre 
Politik, über die Erfolge Volkspo­
lens in den zurückliegenden vier 
Jahren sowie über die Entwicklungs­
perspektiven des Landes informie­
ren.

AÜS’ALLEf?
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Enthusiasmus will unterstützt 
und gelenkt sein

Wolle« Sie mit dem Rektor der 
Abenduniversität für Kultur spre­
chen. bitte schön, wenden Sic sich 
an Genossen Alagusow. Interessie­
ren Sie die außerschulische Ar­
beit. die Laienkunst, die Aufgaben 
der Gesellschaft „Snanije”. das 
Programm des nächsten Konzerts, 
das Repertoire der beiden Chöre, 
die Gewerkschaitssorgen der Fach­
schule. bitte schön, Tiirun Sigidu- 
linowitsch Alagusow. Lehrer der 
Musikfachschule in Aktjubfnsk, ist 
für all diese Fragen zuständig.

Solch einen tätigen Mann im 
dreistöckigen alten Gebäude der 
Musiklachschule zu finden ist eine 
ziemlich komplizierte Sache.

Die Glocke rief 60 Mädchen in 
die Chorklasse. Am Klavier rannte 
ein junger Mann von niedrigem 
Wuchs nervös hin und her. Seine 
langen, ebenfalls nervösen Finger 
berührten bald die Klaviatur, bald 
blätterten sie im Nolenheft, dann 
blieben sie plötzlich in der Luft 
„hängen".

Auf einmal wird es ganz still 
und Rachmaninows „Fichte" füllt 
traurig und zart den Raum. Doch 
gefällt dem Chorleiter die Stim­
mung in der Klasse nicht. Er läßt 
den Taktstock fallen und nimmt 
sein llinundhcrrcnnen wieder auf. 
Mit energischen Gesten und bild­
hafter Sprache weckt er die Phan­
tasie der künftigen Künstler. Der 
rauhe Norden mit der einsam, auf 
kahler Höh' trauernden Fichte 
wird für sie ein reeller Begriff. 
Wieder klingt das Lied, diesmal 
schon mit Gefühl und Verständnis. 
Diesem Mädchenchor, dessen Re­
pertoire aus den Werken Sergej 
Rachmaninows. Dmitri Bortnjan- 
skis, Boris Tschitschkows u. a. be­
steht, würden viele Musikliebhaber

Die Technik 
schnell und zuverlässig 
reparieren

In der Maschinen- und Trakto- 
renwerkstätte des Kuibyschew- 
Sowchos, Rayon Bischkul, sind 
die Reparaturarbeiten in vollem 
Gang. Hier befinden sich zur Zeit 
einige Kombines. An jeder von 
ihnen hantieren Reparaturarbeiter. 
Es ist ein gemäßigter Hammer­
schlag zu hören, es sprühen die 
Funken beim Schweißen.

Der Leiter der Maschinen- und 
Traktorenwerkstätte Pawel Kus- 
Qicnko erzählte. „Uns steht bevor. 
80 Kombines zu reparieren. Die 
Reparaturarbeiter erwogen "Ihre 
Möglichkeiten und beschlossen, al­
le Kombines zum 1. Januar ein­
satzbereit zu machen. Danach wol­
len wir zur Überholung der Trak­
toren übergehen. Sie müssen zum 
I. April repariert werden. Es gibt 
da etwa 120 .Stahlriesen'",

„An der Spitze des Wettbe­
werbs stehen die Kommunisten", 
sagt der Parleigruppenleiter der 
Maschinen- und Traktorenwerk- 
statte Pjotr Tschernikow. „Wie 
auch in den vorigen Jahren liefern 
sie Beispiele hochproduktiver Ar­
beit. Ich möchte die Stoßarbeit 
der Kommunisten Leonid Diring, 
Jefim Wolkow, Iwan Garikow her­
vorheben".

Das Werkstättetor verließen 
schon 18 Kombines. Als erster 
brachte der Mechanisator der Ab­
teilung Nr. 3 Nikolai Urwanzcw 
seine Maschine in Bereitschaft. Bis 
Monatsende sollen weitere drei 
Kombines repariert werden. Es sei 
aber bemerkt, daß laut Zeitplan 
22 Kombines in die Bereitschafts­
linie gebracht werden müßten. Was 
war die Ursache, daß die Repara­
turarbeiter aus dem Zeitplan ka­
men? „Uns hatten späte Feldarbei­
ten aufgehalten. Und außerdem: an 
der Überholung der Maschinen be­
teiligen »ich viele junge Mcchani- 
«atoren. Da geht es uns eher um 
die Qualität als um das Tempo", 
erklärt der Chefingenieur des Sow­
chos Viktor Klaus. 

sogar den modernsten Schlagern 
verziehen.

Eigentlich wollen wir heute nicht 
über den Unterrichtsprozeß in der 
Musikfachschule sprechen, sondern 
über ihre Rolle in der ästhetischen 
und musikalischen Erziehung der 
Jugend.

In solch einer kleinen Stadt wie 
Aktjubinsk. die'170000 Einwohner 
zählt. gibt es drei Musikan­
stalten: die obenerwähnte Mu- 
sikfachschule. die Fachschule 
für Kulturarbeiter und eine Musik­
schule.

Die Musikfachschule mit ihren 6 
Abteilungen: für Klavier, Streich-, 
Blas- und Volksiwstrumenle, Mu­
siktheorie und iür Dirigenten und 
Chorleiter, bildet qualifizierte 
Fachleute heran. Hier gibt es zwei 
Chöre und vier Orchester. Das ist 
schon eine Kraft. Das Orchester für: 
Volksinstrumente spielt prominen­
te Werke. Zum 150. Geburtstag Jo­
hann Strauß' hatte cs ein reiches 
Programm seiner Werke eingeübt. 
Jedoch es waren nur die Studenten 
und Lehrer der Schule, die dieses 
Programm zu Ohren bekamen

Konnte man es nicht in einem 
der zahlreichen Kulturhäuser für 
die Straußfreunde bringen?

..Natürlich wäre das schön gewe­
sen. auch für unsere Studenten. 
Hier in der Aula sitzen unsere 
Fachleute, die aus . r ganzen Mu­
sik nur die Fehler herausliören. 
Ein ne- ?s Auditorium wäre was 
ganz anderes", meint Stanislaw 
Peschkow.

..Wir würden es auch gerne öfters 
tun. aber man ladet uns selten ein, 
und uns jemandem aufdrängen, 
wollen wir nicht", meint Genosse 
Alagusow. „Im vorigen Jahr bot 
ich unsere Konzerte und Musikvor­

Schrittmacher des Wettbewerbs 
sind unter anderen der Schlosser 
Andrej Landmann, der Dreher Ni­
kolai Naliwaiko, der Schmied Ger­
hard Meider.

Sobald die Ernte auf den letzten 
Hektaren eingebracht war, gingen 
die Mechanisatoien des Sowchos 
„Tokuschinski" an die Reparatur 
der Technik. Sie nutzten jeden hei­
teren Tag. Das ermöglichte, schon 
22 Kombines in die Bercitscnafts- 
linie zu bringen. Als erste verließen 
die Mechanisatoren Kaspai Urasa- 
linow und Iwan Kornejtschuk mit 
ihren Maschinen das Werkstättetor 
Zuverlässig bereitet auch T. Holt­
mann seine Kombine vor.

Es wäre wohl gerecht, die Stoß­
arbeit des Schlossers Viktor Roma­
now. der die Aufsammler und die 
Getriebe repariert, sowie die des 
Drehers Viktor Paswerg zu erwäh­
nen. die ihr Schichtsoli zu 120 — 
130 Prozent erfüllen.

„Die Reparaturarbeltcr des Sow­
chos verpflichteten sich, im vierten 
Quartal 33 Kombines und 28 Trak­
toren zu überholen", sagt der Lei­
ter der Maschinen- und Traktoren­
werkstätte Wassili Wirt aus dem 
Sowchos „Tokuschinski".

Der Sowchos „Rasswet'* bleibt 
zurück. In der Wirtschaft ist die 
Zufuhr der Arbeiter zu der Ma­
schinen- und Traktorenwerkstättc 
aus der Abteilung Nr. I morgens 
und abends nicht geregelt. Bis heu­
te gibt es keinen Zeitplan für die 
Überholungsarbeiten, in der Probe­
laufhalle fehlt sogar das Tagebuch 
der technischen Prüfung der Moto­
ren.

Bei der Prüfung der Qualität der 
Reparaturarbeit wurden auch In 
einigen anderen Wirtschaften Män­
gel entdeckt. Diese Tatsachen müß­
ten Besorgnis der betreffenden 
Wirtschaftsleiter, Partei- und ge­
sellschaftlichen Organisationen aus­
lösen.

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan 

träge mehreren Berufsschulen, dem 
Betrieb ..Aktiubrcntgen", der Päd­
agogischen Hochschule an. Wir lu­
den sic zu uns ein und fuhren zu ih­
nen. Alle Studenten waren sehr er­
baut und die Zuhörer dankten uns 
herzlich. Aber eine zweite Einla­
dung haben wir jetzt noch nicht 
bekommen. Es ist entmutigend", 
fährt er fort.

„Unser Blasorchester wird sehr 
oft cingeiaden, wir müssen oft auf 
Meetings, bei (der Eröffnung von 
Stadien und verschiedenen Festen 
.Musik machen", erzählt der Lehrer 
Wladimir Nikiforowitsch Fomcnko 
und fährt fort: „Als wir im vorigen 
Jahr zum 70. Geburtstag des Pro­
fessors Orwid ein Konzert mit Fan- 
farcnklang und einem Quartett für 
Blasinstrumente vorbereitet hal­
ten, war unser Saal bis auf den 
letzten Platz besetzt. Zu unserer 
Freude entdeckten wir unter den 
älteren Anhängern dieser Kunst 
auch ganz junge Menschen. An die­
sem Abend gab es auch einen in­
teressanten . Vortrag über die Ge­
schichte der Blasnjusik, den alle mit 
Interesse anhörten."

„In einer Stadt, wo cs kein ein­
ziges Berufsorchester gibt und die 
Laicnkunstkollektive, nur ab1 und 
zu auftreten, ist es schwer, Musik 
zu propagieren", klagt der Stell­
vertretende Direktor Pjotr Michaj­
lowitsch Sawtschuk.

Und was meinen die Jugendli­
chen?

„Manchmal geben die Studenten 
der Musikfachschule in unserem 
Pionierpalast sehr interessante 
Konzerte. Sie singen und spielen

GEBIET ALMA-ATA. W. S. Pestechl, die Leiterin einer Rüben­
züchtergruppe des Kolchos ,,4O Jahre Kasachische SSR" schließt das 
9. Planjahrfünft erfolgreich ab. Auf ihrer Plantage wurden 600 Zent­
ner Zuckerrüben je Hektar elngecrntet. Die Rüben sind rechtzeitig 
ausgegraben worden. Den Beschaffungsplan und die Verpflichtungen 
hat die Gruppe bedeutend überböten.

UNSER BILD: Die beste Gruppenleiterin der Rübenzüchter des 
Kolchos ..40 Jahre Kasachische SSR'' W. S. Pestechl

Foto: KasTAG

Der Stärkste siegt
Personenwagen. mit Hoch- 

zeltsbändem geschmückt, fuhren 
die' Bauobjekte des Wasserkraft­
werks Sajano-Schuschenskojc ab. 
Braut und Bräutigam nebst Ver­
wandten und Bekannten konnten 
sich mit eigenen Augen nochmals 
davon überzeugen, was schon ge­
tan worden ist und was noch ge­
tan werden muß.

,,Papa. gefällt dir diese Ge­
gend und die Natur hier?" fragte 
Anna, die Braut, ihren Vater, 
den Bergmann Konrad Röhrlch 
aus Eklbastus.

..Schön, aber wie wild ist die 
se Gegend noch”, versetzte der- 
Vater. „Ich habe mich aber an 
die Kasachstaner Steppen be­
reits gewöhnt. Endlose Weiten. 
Hier icnelnen die Berge mich 
niederzudrücken."

Mit dem Auge eines erfahre­
nen Bergmanns schätzte Konrad 
Röhrlch das wilde Felsgesteln 
ab, dem wohl kaum ein Bagger 
zu Leibe rücken könne. Die mit 
dichten Fichtenwäldern bedeck­
ten Berge waren wunderschön 
und lockten an.

Anna hat am Technikum stu­
diert und Im Tagebau „Bogatyr" 
gearbeitet. Doch bekanntlich ha­
ben die Jugendlichen daheim kei­
ne Ruhe. So fuhr sie an den Bau 
des Wasserkraftwerks Sajano- 
Schuschenskoje.

Selbst Röhrlch wohnt seit et­
wa zwanzig Jahren In Eklbastus. 
In der Heimatstadt studieren sei­
ne Kinder Lene und Viktor. Lil­
li geht In die 8. Klasse.

Konrad Röhrlch leitet eine 
zXbraumbrigade lm Tagebau ,,Se- 
werny" der Vereinigung „Ekl- 
bastusugol". Diese Brigade hat 
sich durch tüchtige und gewis­
senhafte Arbeit einen guten Ruf 
erworben. Der Name des Briga­
diers Ist In das Gebietsehrenbuch 
eingetragen. Er bekam die Lenln- 
Jublläumsmedallle und zwei Ab 
Zeichen ..Kumpelruhm".

1967 baute Röhrtchs Brigade 
den Bagger EKG-8 zusammen. 
Danach war er acht Jahre ohne 
Generalüberholung lm Einsatz, 
wobei diese Reparatur nach vier 
Jahren Nutzungsdauer durchzu­
führen war. Dabei hat die Bri­
gade 180 000 Rubel Staatsmit­
tel eingespart. Wie haben, die 
Baggerleute das fertiggebracht? 
Vielleicht waren die Arbeitsbe­
dingungen des Baggers besonde­
re und leicht? Nein, keinesfalls. 
Ja umgekehrt sogar. Der Bagger 
wurde dort eingesetzt, wo es 
schwerer war. Er beförderte 
Baggergut auf allen Strossen, 
darunter auch auf dem schwie­
rigsten, dem felsigen Nr. 7.

In dieser Baggerbrigade wird 
der Lehrmelsterschft große Be­

Buch der Arbeitsgeschenke
In Dsheskasgan wurde auf Be­

schluß des Büros des Gcbietspar- 
tei-, Vollzugskomitecs des Gebiets­
sowjets der Werktätigendeputier­
ten, der Gewerkschaften und des 
Komsomol ein Gebietsbuch für Ar- 
bèitsgcsdicnke gestiftet, die dem 
XXV. Parteitag der KPdSU gewid­
met sind.

Bereits sind Dutzende Praduk- 
tionskollektlve in diese Arbeitsan- 
nalen eingetragen worden. Darun­

so schön. Aber es geschieht nur 
ein—zweimal.Im Jahr". erzählen 
die Schülerinnen Galjn Erhardt 
und Tanja Nuslidowa.

„Der Midchc:ichor gefällt mir 
am besten. Ich ringe selbst in der 
Laienkunst und die meisterhafte 
Darbietung diese* Kollektivs rüh­
ren mich immer sehr, l eider sin­
gen sie hauptsächlich in ihrer 
Fachschule und sonstwo hört man 
sie nur selten. Warum?“ zuckt Anja 
Borissowa. Schülerin der Berufs­
schule Nr. 97 die Achseln.

Also bei den Jugendlichen fin­
den die künftigen Künstler guten 
Anklang, die Studenten sind begei­
sterte Menschen, ihre Lehrer je­
denfalls auch. Doch woran fehlt cs 
denn eigentlich, um die Musikpro­
paganda wirklich fn Schwung zu 
bringen? Vielleicht an Erfahrung 
oder auch am guten Willen?

Alla Konstantinowna Jegercwa, 
die stellvertretende Leiterin der 
Gebietsverwaltung Kultur picinte: 
„Es sind gute Kerle, diese Studen­
ten. Leider sind sic uns nicht Un­
terstellt. aber wenn wir sie um 
Hilfe bitten, haben sic uns noch nie 
in der Not gelassen."

Übrigens steckt die Fachschule ’ 
noch in den Kinderschuhen, sie Ist* 
erst -1 Jahre alt. Sie hat aber große 
Pläne. Nächstens wollen die Kol­
lektive dieser Anstalt ein großes 
Kor.zertprogramm im Kulturpalast 
der Eisenbahner für den Friedens­
fonds geben, in einer der Berufs­
schulen — über die Chorkunst er­
zählen, in der Schule Nr. 25 und 
im Fernsehen auftreten, in den 
Klubs der Bauarbeiter und „Me­
tallurg" thematische Vorlesungen 
mit Musikillustrationen veranstal­
ten.

Valentine TEICHRIEB

deutung beigemessen. Hier sind 
die ehemaligen Gehilfen der 
Baggerführer Woldetnar Friesen 
und Viktor Lapschin zu Leitern 
von Abbauabschnitten herange­
wachsen. Gegenwärtig ist der ar­
beitsame und gewissenhafte Wla­
dimir Kruthaus, Abgänger der 
Technischen Bcrufsbauschulc 
Nr. 163. Brigadiersgehilfe.

„Er hat noch wenig Erfahrun­
gen". sagt Konrad Röhrlch. 
„Doch das Ist nicht seine Schuld. 
Das Praktikum in der Berufs­
schule ist noch nicht auf der Hö­
he. Doch bei uns wird er ein 
ganzer Bergmann werden."

In den Tagebauen hört man oft 
die Baggerl'ührer klagen, daß 
das Repartlrfirwerk die Bagger 
unzuverlässig überholt. Der Bag­
ger EKG-81 Nr. 67 dagegen, der 
auch dort general überholt wur­
de, begann sofort lm Abb.iube- 
trleb zu arbeiten, ohne ihn zwei 
Monate lang für den Betrieb ein­
zurichten. wie es manche Bag­
gerführer praktizieren. Wie ha­
ben die Röhrlch-Leute das er­
zielt?"

Dieses Rätsels Lösung Ist ganz 
einfach. Der Brigadier Ist bei 
der Überholung seiner Maschine 
mit dabei und überwacht die 
Montage Jeder Baugruppe. Nie­
mand darf da etwas nachlässig 
tun. Daher Ist der Bagger so- 
tort nach der Generalüberholung 
intakt, abreguliert und einsatz­
bereit.

Die Abraumbrigade Konrad 
Röhrlch hat ihren Fünfjahrplan 
In vier Jahren und zehn Mona­
ten erfüllt. Sie hat 7 898 000 
Kubikmeter Baggergut In die 
Halden befördert. Bis Jahres­
schluß will sie noch 300 000 Ku­
bikmeter schallen. Ihren Jahres­
plan wird die Brigade Ende No­
vember erfüllen. Mit ihr halten 
nur die Brigade F. M. Boger und 
noch zwei Brigaden des Tage­
baus Schritt.

Gegenwärtig sind die Berg­
werker bestrebt, die neue Berg 
bautechnlk zu meistern. Die Bag­
ger EKG-12,5 verdrängen die 
8-Kublkmeter-Bagger. Der Bri­
gadier selbst kann auch diese 
leistungsstarke Technik handha­
ben und bereitet seine Brigade 
dazu vor.

Das .Planjahrfünft nähert sich 
seinem Ende. Die Bergleute zie­
hen das Fazit des Geleisteten, 
vergleichen Ihre Leistungen. 
300 000 Kubikmeter Gestein 
über den Fünfjahrplan hinaus Ist 
das Arbeitsgeschenk der Brigade , 
K. Röhrlch für den XXV. Par­
teitag, der KPdSU.

N.; KASANZEW

Eklbastus > , I
.-i-.-i

ter die Verwaltung „Kaswsryw- 
6rom", der Autotransportbetrieb 

r. 1010, das Bahnbetriebswerk von 
Balchasch, die Brigade von Rudoll 
Schaad aus der Verwaltung „Pri- 
balchaschstroi“, der Lokführer 
Iwan Russki aus dem Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinat, Scitshan 
Achmetow — Oberhirtc des Sow­
chos „Korsakpalski" und, viele an­
dere. f . — ’

I. CHRUPIN

Baumeister 
der neuen Kultur

Л. W. Lunatscharskis)
1925 feierte unser Junges So­

wjetland den 200. Jahrestag der 
Russischen Akademie der Wis­
senschaften. Zu diesem Jubiläum 
waren namhafte Gelehrte aus 
vielen Ländern der Well gekom­
men. Die einen waren mit freund­
schaftlichen Gefühlen gekom­
men, die anderen mit spöttischem 
Lächeln lm Herzen über das 
„barbarische" Land, das „noch In 
völliger Unkultur verharrte ".

In den Ansprachen wurden 
nicht wenig ergreifende festliche 
Worte über die Wissenschaft ge­
sprochen.

Anatoll Wassiljewitsch Luna­
tscharski — der erste Volkskom­
missar für Volksbildung der So­
wjetrepublik — trat ans Redner­
pult. Seine Rede begann er In 
russischer Sprache, setzte sie in 
deutscher, dann in englischer, 
französischer, italienischer fort 
und beendete sie lm klassischen 
Latein.

Diese Ansprache war ein wah­
rer Hymnus der Wissenschaft. Er 
sprach Uber Ihre gesellschaftli­
che Rolle, zeigte, daß sie ver­
schiedenen Zielen dienen kann, Je 
nach dem, in den Händen Welcher 
Klasse sie sich befindet.

Die Rede erschütterte die An­
wesenden, sie rief großes Aufse­
hen lm Ausland hervor. Eine 
französische Zeitung schrieb da­
mals. A. W. Lunatscharski sei der 
kultivierteste und gebildetste von 
allen Volksblldungsmlnlstern Eu­
ropas...

Ja. die sowjetischen Gelehrten 
hatten Grund, auf ihren Volks­
kommissar stolz zu sein. Und sie 
waren stolz darauf, daß gerade 
unser Land, unsere Parte! cs ver­
mochten. eine solch hervorragen­
de allseitige, wie W. I. Lenin be­
tonte, „einmalig reich begabte 
Natur" zu erziehen und zu för­
dern. Ein flammender Revolutio­
när. Propagandist des Marxis­
mus-Leninismus, Gelehrter, her­
vorragender Kunsttheorctlker 
und -krjtlker, namhafter Publizist 
und Redner und schließlich ein 
talentierter Praktiker — einer 
der Organisatoren des sozialisti­
schen Äufbaus einer neuen Kul­
tur In unserem Lande — so kann­
ten Ihn seine Zeitgenossen — die 
Menschen, welche die Große So- 
z.lallstlsche Oktoberrevolution 
vollbrachten und das Fundament 
des Sozialismus sch ifen.

Anatoli Wassiljewitsch Luna­
tscharski .wurde am 23. Novem­
ber 1875 In Poltawa in der Fa­
milie eines Angestellten geboren. 
Seine Weltanschauung bildete 
sich unter dem Einfluß der rus­
sischen revolutionären Bewegung 
und des Marxismus heraus, in ei­
nem revolutionären Gymnasl- 
stenzlrkel machte er sich mit dein 
„Kapital" von Karl Marx be­
kannt. 1892 trat Lunatscharski 
der Kiewer sozialdemokratischen 
Organisation bet. in deren Auf­
trag er, unter Arbeitern den wis­
senschaftlichen Sozialismus pro­
pagierte.

Die Charakteristik eines „poli­
tisch Unzuverlässigen” nötigte 
Ihn, nach dem Gymnasium eine 
Möglichkeit zu suchen, sein Stu­
dium lm Ausland fortzuselzen. 
Mehrere Jahre studierte Luna­
tscharski an der Universität Zü­
rich. Dort kam er in nähere Ver­
bindung mit der Gruppe „Be­
freiung der Arbeit", wurde mit 
0. W. Plechanow bekannt, unter 
dessen Einfluß er die Geschichte 
des Materialismus und der deut­
schen klassischen Philosophie zu 
studieren begann.

1897 kehrte Lunatscharski 
nach Rußland zurück und wurde 
In Moskau seßhaft, wo er sofort 
regen Anteil nahm an der Tätig­
keit der städtischen sozialdemo­
kratischen Organisation. Bald 
wurde er für diese Tätigkeit ver­
haftet und nach Wologda exi­
liert.

1904 traf er sich In Paris, wo­
hin er auf Vorschlag des Büros 
des bolschewistischen Komitees 
gekommen war, zum ersten Mal 
mit W. 1. Lenin. Gerade in dieser 
Zeit, unter dem Einfluß von W. 1.

UNSERE BILDER: Das Arbeitszimmer des ersten Rechts — die Gedenktafel am Haus, in dem A. W. Lu-
Volkskommlssars für Bildungswesen der RSFSR, natscharskt von 1923 bis 1933 in Moskau wohnte.
Schriftstellere und Publizisten A. W. Lunatscharski. Fotos: TASS

(Zum 100. Geburtstag
Lenin, gewinnt seine Weltan­
schauung eine bolschewistische 
Richtung. Mit Feder und Wort 
verteidigt Л. W. Lunatscharsky 
die Sacnc der Bolschewik!. Er 
nahm aktiv teil an der Herausga­
be der bolschewistischen Zeitung 
„Wperjod", deren Redaktionskol­
legium er zusammen mit W. I. 
Lenin angehörte.

Von 1917 bis 1923 war A. W. 
Lunatscharski der erste Volks­
kommissar für Volksbildung. Sei­
ne Rolle in der Organisierung 
der Volksbildung des Sowjetlan­
des ist wahrhaft gewaltig. Sein 
ganzes Talent, seine ganze Ener­
gie widmete er der Sache der 
kulturellen Umgestaltungen in 
unserem Lande.

O. J. Schmidt erzählte, daß er 
Lenins Äußerung über Luna­
tscharskis Tätigkeit In den Jah­
ren 1921 — 1922 hörte, d. h. über 
die Tätigkeit in den schwersten 
Jahren der Umleitung der Arbeit 
des Volkskommissariats für 
Volksbildung. Auf Vorwürfe 
Uber Lunatscharskis Tätigkeit 
antwortete W. I. Lenin, dieser 
Mensch wisse nicht nur alles und 
sei nicht nur talentiert, sondern 
er erfülle auch einen beliebigen 
Parteiauftrag, und erfülle ihn 
vortrefflich. „Westnlk Kommunl- 
stitscheskol Akademll", Nr. 3. 
1935, S. 39 russ.)

Die Grundlage der Politik der 
Sowjetregierung und der Partei 
waren lm Program 'n der Partei 
verankert, das auf dem VIII. Par­
teitag der KPR(b) angenommen 
worden war. Der Programmtell 
über die Volksbildung war von 
W. I. Lenin verfaßt worden. 
A. W. Lunatscharski schrieb: „Das 
war unser unverletzbares gesell­
schaftlich-pädagogisches Credo."

Die alte Schule bedurfte einer 
revolutionären Umgestaltung. Da­
her waren die ersten Schritte 
beim Aufbau der neuen sowjeti­
schen Schule mit schöpferischem 
Suchen nach neuen Wegen, mit 
der Erarbeitung und Lösung ei­
ner Reihe wichtiger pädagogi­
scher Probleme verbunden. Die 
Rolle A. W. Lunatscharskis bei 
der Lösung dieser Probleme war 
sehr groß. Er rief die Lehrer­
schaft auf, immer mit dem Volk 
zu sein. „Ein wahrer Lehrer­
muß vor allem mit dem Volk sein 
In allen seinen Erlebnissen und 
sogar in dessen Irrungen", 
schrieb er. .(„A, W. Lunatschar­
ski über die Volksbildung", ,M. 
1958, S. 517—518 russ.)

Das Ziel des Unterrichts und 
der kommunistischen Erziehung 
sah Lunatscharski In der allseiti­
gen Entwicklung des Menschen. 
„Wir wollen einen Menschen er­
ziehen. der moralisch und geistig 
harmonisch entwickelt Ist, der 
volle Allgemeinbildung hat und 
leicht Meisterschaft auf einem 
beliebigen Gebiet erreichen 
kann" (Ebenda. S. 12). In Reden 
und Ansprachen. Presseartikeln 
unterstrich Lunatscharski stän­
dig. daß die sozialistische Schule 
eine Schule des Lebens sein muß, 
daß sie eng mit der Produktion 
verbunden sein muß.

Л. W. Lunatscharski war der 
erste größte Historiker und Theo­
retiker der sowjetischen Kunst 
und Literatur. Seine Werke in 
diesem Bereich brachten ihm ver­
diente Anerkennung. Unter die­
sen Werken seien vom Stand­
punkt der Methodologie In erster 
Reihe die Artikel „Marx und En­
gels über die Kunst". „Lenin und 
die Literaturkunde". „Ausspra­
chen über die marxistische Welt- 
autTassung". sein Referat auf dem 
II. Plenum des Organisationsko­
mitees des Verbandes der sowje­
tischen Schriftsteller lm Jahre 
1933. In dem Lunatscharski die 
Grundfragen der Theorie des so­
zialistischen Realismus entwarf.

Ein hervorragender Platz ge­
hört ihm auch In der Entwick­
lung der sowjetischen Literatur­
kritik. Im Studium und In der Po­
pularisierung des Nachlasses des 
russischen kritischen Realismus 
(Artikel über Puschkin. Dosto­

jewski, Turgenew, Koro'.enko. 
Nekrassow. Herzen u. a.). der 
russischen revolutionären Demo­
kraten der 60er Jahre, wie auch 
einer Reihe ausländischer Klassi­
ker (Artikel über Dickens, Heine, 
önaw u. a.j.

Unermüdlich für das Wachs­
tum und Aufblühen der neuen 
sowjetischen Kultur Sorge tra­
gend, forderte er die Kunst- und 
Kulturschaffenden auf, Neuerer 
zu sein, neue Wege zu suchen 
und zu bahnen, das ganze All­
tagsmaterial zu nutzen, das unse­
re neue „erstaunliche Epoche", 
wie er sie selbst nannte, zu nut­
zen. Wiederholt unterstrich er. 
daß ein Schriftsteller nur dann 
ein wahrer Schriftsteller sein 
kann, wenn er organisch mit'der 
Gegenwart verbunden Ist. wenn 
er sich schnell über alle bedeu 
tenden Lebensfragen äußert.

A. W. Lunatscharski leistete 
eine gewaltige gesellschaftliche 
und Partelaroelt. in der Zelt des 
Bürgerkrieges besuchte er als 
Bevollmächtigter des Revolutio­
nären Kriegsrats fast alle Fron­
ten, sprach auf Kundgebungen zu 
den Rotarmisten und der Bevöl­
kerung der Frontgebiete. Und Im­
mer hörte man lnm mit größter 
Aufmerksamkeit zu. Man liebte 
Ihn als hervorragenden Redner 
und flammenden Propagandisten.

Eine bedeutende und markante 
Seite lm Schaffen und in der Tä­
tigkeit A. W. Lunatscharskis sind 
seine Reden und Auftritte In der 
atheistischen Propaganda. Seine 
Werke über die Geschichte des 
Christentums, über die Entste­
hung der Religion und der Kir­
che und deren Rolle In der Ent­
wicklung der Weltkultur sind 
auch heute noch von großem 
Wert In den 20er Jahren waren 
sie eine besonders wirksame 
Form der marxistischen Aufklä 
rung. Seine bekannten Dispute 
mit dem Metropoliten A. Wwe­
denski waren damals ein bedeu 
tendes Ereignis im politischen 
Leben Moskaus.

Die Kleriker wollten im Streit 
mit ihm sogar seine ehemaligen 
Fehler, als er mit den Gottsu­
chern ging, ausnutzen. KorneJ 
Tschukowski schilderte eine Epi 
sode. als Wwedenski auf einen 
öffentlichen Disput mit Luna­
tscharski einige „gottsucherl 
sehe" Zellen aus einem alten 
Buch vorlas und sich an die Hö­
rer wandte mit der Frage: „Wis­
set Ihr auch, wer diese frommen 
Worte geschrieben hat?“ Und 
nach einer effektvollen Pause 
selbst antwortete: „Der Volks­
kommissar Lunatscharski."

Anatoll Wassiljewitsch antwor­
te nicht sofort. Er sprach lange 
über anderes, und erst als er 
schon die Bühne verließ und dem 
Ausgang zueilte, fiel es ihm plötz­
lich ein: „Ach, Ja. Ich hatte es 
vergessen, meinem Opponenten 
zu antworten... bezüglich Jener 
Zellen, die er zitierte. Diese Zel­
len habe tatsächlich Ich geschrie­
ben. Ich erinnere mich, wie Wla­
dimir Iljltsch, als er sie Jas, aus­
rief: „Schämen Sie sich nicht. 
Anatoll Wassiljewitsch, solchen 
Unsinn zu schrelbenl An Ihn wird 
sich doch Jeder Pope klammern'. ' 
Und er verließ den Saal unter 
stürmischen Beifall. (K. Tschu­
kowski, „Zeitgenossen". ShSL, 
1963, S. 420 russ.).

Von 1929 berief ihn die Parte! 
auf ein für ihn neues Tätigkeits­
gebiet — auf diplomatischen 
Dienst. Als Vertreter der UdSSR 
im Völkerbund verteidigte und 
verwirklichte er konsequent die 
Linie unserer Partei, des Sowjet­
staates in der Abrüstung und 
Verteidigung des Friedens.

Lunatscharski starb am 26. 
Dezember 1933 in Frankreich. 
Seine ganze sprudelnde Energie 
widmete Ä. W. Lunatscharski bis 
zum letzten Herzschlag der Sa­
che der sozialistischen Revolu­
tion. dem Kampf für gesellschaft 
liehen Fortschritt.

V. KRESTJANINOW. 
Kandidat der Philosophie
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Soeben ist im Verlag Progreß, Moskau, er- neuer Lyrikband. Wir bringen heute einige 
schienen und im Verkauf erhältlich „Vom Gedichte aus dem Büchlein und empfehlen es 
Herz- und Uhrschlag"*) — Robert Webers allen Freunden der sowjetdeutschen Lyrik.

Liebes­
denkmal
Am sternklaren Abend 
hoben allo Verliebten 
die Brücken gern.
Koum daß auf einer Brücke 
keine Verliebten stehen, 
kräuselt der Regen 
da> graue Wasser, 
und im Gesicht des Flusses 
liegt etwas Greisenhaftes...

Wie gut ist es. 
einander zu lieben, 
sofern unsere Liebesblicke 
und Kußhände 
Brücken schlegen. 
Und wenn uns 
eino Entfernung trennt! 
Und wenn wir einander 
weder sehen noch hören — 
wegen der gewölbten Wesensart 
der kugelförmigen Erde?
Es gab noch keinen Rundfunk 
mit mitleiderregenden Schlagern, 
keinen Fernseher 
mit mohrteiligen Romanen 
und keinen Fernsprecher 
mit kilometerweiten Stimmen, 
aber in zwei Herzen 
klang schon ein Abschiedslied, 
zwoi getrennte Leidenscneften 
sehnten sich bereits 
nech einem zweibändigen Roman, 
und ein vertrautes Zwiegespräch 
teilte sich in zwei stumme

Selbstgespräche. 
Und wenn zwei Menschen 

einander 
weder sahen noch hörten — 
wegen der gewölbten Wesensart 
der kugelförmigen Erde, 
so kreuzten sich 
ihre Liebesblicke 
und Kußhände 
auf dem wehmutsvollen Mond — 
obwohl dort noch 
kein Mondmobil parkte. 
Alle Verliebten 
treten einender 
euf dem ursprünglichen

Fernsehschirm 
und Intersputnik der Liebe... 
Werden irgendwann die Sterne 
einander Lieder singen? 
Werden sich Leidenscheffen 
auf Milliarden von Kilometern 

beziffern? 
Werden galaktische Nebel 
Zwiegespräche führen? 
Wie dem auch sei — 
der Mond wird scheinen 
als bleibendes Liebesdonkmall 
Schaut mal, 
wie sich seine Sichel biegt — 
wie eine Brücke...

•) R. Weber. Vom Herz- und 
Uhrsahlag. Lyrik. Verlag Pro­
greß. Moskau 1975, 110 Selten.
Auflage 2 000. Preis 30. Kop. 
Zu bestellen per Nachnahme: Ze­
llnograd. 473022. Mira 30. 
Buchhandlung „Woßchod".

Die Alten
Sie schellen 

die Enkel 
wegen der Zeitvergeudung. 

Und sind selbst 
schwerfälliger 

als je zuvor...

Ihre Augen leuchten selten vor Freude. 
Ihre Augen flammen selten vor Zorn. 
Nicht die Lebhaftigkeit

ist das Sonderrecht
der Alfen.

Auch nicht die Schwermut
und das Altersheim... 

Ihre Augen werlon so tiefe Falten. 
Die Falten halten so viel geheim. 
Sellen

reden die Augen
hellauf begeistert.

Öfters 
lehren sie ruhig

uns und unsere Zeil 
in den Hauptfächern: Lebensweisheit, 
Vernunft, Gewissen und Menschlichkeit.

Die Kohlen der Seele 
schürt man 

bei hohen Jahren.
bei der Abendröte

nur aus dringender Not.

Braut ohne Mitgift
(Hochzeitslied)

Als meine liebe Oma 
zur Kirchenfrauung ging, 

da glitzerte die Sonne 
wie ein gefälschter Ring.

Sie hatte eine Mitgift, 
die weißgeschmückta Braut.

Und hält sie keine Mitgift, 
so wär, so wär, 

so wär sie nicht getraut.

Dor bäuerliche Brautschalz 
war weder groß noch klein.

Ein klimperkleines Geldstück 
im ellengroßen Schrein.

Zwei große Federkissen, 
ein kleines Medaillon 
und ein paar kleine Platten 

zum gro-, zum gro-, 
zum großen Grammophon.

Du meine arme Oma, 
die Zeit vergeht geschwind.

Heute abend feiert Hochzeit 
dein flügges Enkelkind.

Der Bräutigam klopft leise 
am ollnen Liebeslor.

Was flüstert Omas Weisheit 
mir sor-, mir sor-, 
mir sorgenvoll ins Ohr?

Harmonie
Was ist ein Gedanke? ( 
Ein Sonnenstrahl.
Was ist ein Gefühl?
Ein Wolkenschatfen.

Ohne Wolkenschaften 
gebiert die Sonne 
e ne trostlose Wüste 
unter dem aschbloichen Himmel.
Ohne Wolkenschatten 
wächst nur der bittere Wermut 
auf den grabsfillen Sandhügeln.

Ohne Sonnenstrahlen 
bringen die Wolken 
den toten Geruch 
der stehenden Gewässer.
Ohne Sonnenstrahlen 
wächst nur grauer Schimmel 
an den angeschwollenen 

Baumwurzeln.

Wenn aber die Sonne 
und die Wolken 
ihre Regenbogenhände 
einander reichen, 
freut sich 
jeder Mensch 
auf die blaue Vertrautheit 
zwischen Leben und Traum... 
Ein warmer Regen bei 

Sonnenschein

die Pilzsaisonl
In dieser Zeit 
sammelt die Menschenfreude 
die wohltuende Harmonie 
der pilzreichen Wälder.
Und diese Wälder 
spielen und schillern 
in allen Farben...

Sie fragt nach meiner Mitgift? 
Im Gestern müßten sein 

mein klimperkleines Goldstück 
im ellengroßen Schrein, 

zwei große Federkissen, 
ein kleines Medaillon 

und ein paar kleine Platten 
zum gro-, zum gro-, 
zum großen Grammophon.

Ich brauche keinen Braufschatz 
Ich selber bin ein Fund.

Ich schenke meinem Liebsten 
das ganze Erdenrund.

Ihr Freunde, macht mal hörbar 
die Becherklangmusiki

Schlagt Gläser dann in Scherben! 
Denn Scher-, denn Scher-, 

denn Scherben bringen Glück!

Ein jeder Bechersplitter 
hat einen Tropfen Wein.

Darin versinkt das Geldstück 
mitsamt dem alten Schrein, 

zwei große Federkissen, 
das kleine Medaillon 

und die paar kleine Platten 
mitsamt, mitsamt, 
mitsamt dem Gramophon.

Alexander REIMGEN

Der Stein auf dem Baumwollfeld
Melne Mühe schien vergeb­

lich zu sein. Kein Mensch wußte 
etwas von einem Dörfleln Shen­
dal. Der Bekannte von meinem 
Freund, der alte Zeeb. zu dem 
ich gekommen war, zuckte mit 
den Achseln:

„Gehört habeJch davon, aber 
wo das Dorf eigentlich liegt, 
weiß Ich nicht. Vielleicht Ist es 
auch wie andere Siedlungen zum 
Bestandteil unserer Stadt gewor­
den.”

Sehr möglich, denn ein Do- 
llnsk hatte es unlängst noch nicht 
gegeben. Die Stadt war aus den 
Dörfern und Siedlungen entstan­
den. die hier einst unweit von­
einander lagen. Man schickte 
mich von einer Behörde

ER ZA H LUNG
deren, aber niemand konnte mir 
Bescheid über Shendal geben. 
Alle kannten die ehemaligen An­
siedlungen nur nach den Namen 
der Kolchose, die hier seinerzeit 
waren. Voll Verdruß 
aus einer Straße in 
und schimpfte mich 
Ich auf den Einfall „___
war. hierher zu kommen.

Du hast Urlaub, hatte Ich mir 
gesagt, diesmal läßt du Kurorte. 
Gastfahreret und das Herum­
lümmeln auf dem Sofa beiseite 
und suchst mal das Grab deines 
Vaters auf. Ich hatte nämlich erst 
vor kurzem erfahren, daß Gott­
lieb Schröder gar nicht mein Va-

tappte leb 
die andere 
schon, well 
gekommen

Zdahnung; V. Lorenz

ter war. Mutter hatte mich vor 
dem Sterben zu sich gerufen und 
‘“Л- . du bist kein Schrö­
der. du bist ein... Reußwlg.”

...Mama, du redest so sonder­
bar. Ist dir..."

„Nein, Willi... ich bin bei vol­
lem Verstand... Dein Vater liegt 
In Schöntal begraben. Ihn hat 
dein Großvater... umgebracht. 
Ein großer Stein Hegt auf seinem 
Grab. Die Kasachen... Dein Vater 
hieß Ernst..."

Mehr hatte sie nicht sagen 
können, ein röchelnder Husten­
anfall hatte sie hlnweggeralft.

Mutters Worte verblüfften 
mich. Über fünfzig Jahre nannte 
Ich einen „fremden” Mann Vater. 
Gewiß, ich bereute es nicht, denn 
Gottlieb Schröder hatte mir nie 
zu fühlen gegeben, daß er mein 
Stiefvater war. Das Geheimnis 
über meine Herkunft hatte er 
ebenso streng bewahrt wie meine 
Mutter, und ich war Ihm dafür 
nur dankbar.

Nach zwei Tagen vergeblichen 
Suchens trottete ich der Busstati­
on zu, um unverrichteter Dinge 
den Heimweg anzutreten. Der 
Expreß-Bus, der mich zum Flug­
hafen bringen sollte, fuhr erst 
nach einer Stunde ab. Um mir 
die Zelt zu verkürzen, ging Ich 
auf den Basar, der der Busstation 
gegenüber brodelte und lärmte.

Wer einen Basar In Mittelasien 
zu и erstenmal zu sehen be­
kommt. reißt Mund und Augen 
auf. Es war Frühhenbst. die Ti­
sche borsten fast unter der Last 
der Obst und Gemüsehügel. Ap­
fel. Weintrauben, Tomaten, Bir­
nen. Kohl, Mohrrüben — mein 
Gott, was da nicht alles lagt Ein 
ganzes „Gebirge" aus Melonen 
und Arbusen zag sich mitten 
durch den Basar. An Jedem Hü­
gel stand ein Mann und rief
laut die Käufer herbei. Unterm
Obdach oder sogar unter freiem 
Himmel lagen Stapel Schnitt­
ware, am Gerüst der Hallen hin­
gen die buntesten Kleidungs­
stücke, Kopftüableln, verzierte 
Hosengürtel und andere Galan­
teriewaren. In Jeder "" 
Jedem Winkel konnte 
was zum Schmausen 
Schaschlik, Plow, __ ,____
Manty, Sfltnsa und anderes. Der 
Basar war überfüllt von Men­
schen; ein Geschnatter. Feil­
schen, Zurufen und Gelächter 
stand In der Luft. In diesen 
Lärm riefen hin und wieder die

Ecke. In 
man ei­

lte ben: 
Beljaschl.

Esel, die hlnterm Zaun geduldig 
auf Ihre Herren warteten. Ihr 
kehliges „J-a-a!

Ich kaufte mir drei Spieße 
Sohaschllk. hockte mich unweit 
der Arbusenhügel In den Schai 
ten und kaute an dem schmack­
haften Hammelfleisch. Der Ar- 
busenhändlcr mir gegenüber kam 
kaum nach, seine Ware zu 
wägen. Sein Gesicht war wie aus 
Bronze gegossen, hatte kein ein­
ziges Fältchen. Die etwas schräg 
sitzenden Mandelaugen lächelten 
fortwährend. Er hatte kein 
Spitzbärtchen, wie es Kasa­
chen In seinem Alter gewöhnlich 
haben, sondern trug pur einen 
angegrauten, gestutzten Schnau­
zer. In seinen Jahren war er :ibch 
fix auf den Beinen. Wenn er • 
keine Käufer hatte, trippelte 
er hin und her. hob hin und 
wieder eine Wassermelone In die 
Höhe, tätschelte sie und rief et­
was in den Lärm.

.... PJatnatzat Kopekl 
inatzat Kopekl... On t 
Fufzeh Klplel..."

Hatte loh mich verhört? Nein, 
eV wiederholte:

„PJatnatzat Kopekt Oon bes 
tllnl Fufzeh Kiple-cl"

Ich erhob mich verwundert. 
Der Mann nannte den Preis auch 
deutsch und zwar Im Dialekt mei­
ner Mutter. Ich ging zu Ihm 
hinüber und fragte absichtlich In 
dieser Mundart:

„Wos koste Euer Kowone?" 
„Fufzeh Klple. fufzeh Klple." 
Ich starrte den Mann über­

rascht an.
„Wo haben 9ie Deutsch ge­

lernt?"
„Ich sln m deutsche Dorf uf- 

gewochee."
„Wo?"
„Do net weit Des Dcrfche 

1s net mle."
„In Shmdal?" 
„Ja. In Schöntal." 
Ein Käufer unterbrach unser 

Gespräch, loh wich Jedoch nicht 
von der Stolle.

„Hören Sie mal”, wandte Ich 
mlah wieder an ihn. als der Käu­
fer weg war. „Kennen Säe einen 
Roußwig oder einen TlbeHus?"

„D Tlppbverre? Der wu die 
Mlhl halt? Hun ich geken.it. 
Aach d Roußwlchverre."

„Christian Reußwlg hatte ei­
nen Sohn. Emst, Ja?"

„Ja. Den hot doch d Tlppls- 
verre tutgesöhlal."

„Ich bin dem Ernst sein Sohn."
..Du." Der AMe starrte mich 

eine Welle an.^Du bist m Ernst 
een Soh?1’ .1

Wir sind durch manches Tal 
gezogen..

Zuweilen wallen Wolken hin, 
auch schwüle Sonnenbrände

sengen...
Auf rauhem Weg sich Härt und 

Sinn
noch engar ineinanderdrängen.

welter- 
dle am 
hatten. 

Jahren In

im Blick der Treue blaues Licht, 
Für mich geboren und erkoren.

• • «
Was wäre ich, wenn du nicht 

wärst? 
Vielleicht ein welkes Blatt am 

Baum?
Ich eile, weil du mir gehest, 
dem Quell gleich 
klingend durch den Raum.

REBELLEN
Erinnerst du dich, Wolgo, noch der Zeit, 
eis Rasin sein Rebellenhaupt erhob, 
gegen die Bedrücker rief zum Streif 
und Ruhm um seine kühnen Talen wob?

Erinnerst du dich noch en jenen Tag? 
Auf deiner Strömung log ein Schiff daher, 
der Kaufmann rechnete am Geldertrag, 
sein Auge blickte gierig vor Begehr.

Getreidefrachfan führte er en Bord, 
an jedem Korn des Volkes Schweiß und Blut, 
und war er endlich am Bestimmungsort, 
aufs höchste schätzte er das Räubergut.

Stromaufwärts kam das Schiff daher, 
es hatte tausend Tonnen Korn an Bord. 
Du warfst dich an die Planken dumpf und schwer, 
so schleppte es sich nur mit Mühe fort.

Doch waren deine Fluten hilfsbereit, 
als Rasin kampfgerüstet dich durchzog, 
und deine Wellen wichen scheu zur Seit, 
als schnell sein Boot dem Schill enfgegenflog.

Der Kaufmann sland und labte zieh am Spiel 
der Woge, die am Bug in Perlen sank.
Vor seinen Augen wurde das Gewühl 
zu einem Meer von Münzen rund und blank

Geschroi erschallte, und es schwand das Bild: 
Er sah die Streiter auf dem ranken Boot, 
und schreckensblaß und bebend rief er wild: 
„Wer leben will, verachtet jetzt den Todl"

Dann drohte er und knirschte wutentbrannt — 
Die Schiffer packten ihn mit festem Griff, 
und eh noch Rasin selber oben stand, 
flog er mit einem Schreckensschrei vom Schiff.

Nikolaus REICHERT müd nun heimwärts ziehen 
sbendrotumloht.

Abendlied
Bläulich dämmerte wieder. 
Über Baum und Strauch 
säuselt Ruhe nieder, 
wie ein leiser Hauch.

Träumend sie noch hören 
tuckern die Kombine, 
schaukeln sich die Ähren 
schwer im Mondesschein

„Ja".
„Heeßt del Mama net Berfa?” 
...Ja."
„Wotje na. Wu klmnste her?” 
..Von weit. Ich bin gekommen, 

um meines Vaters Grab zu su­
chen. Ein Stein soll da liegen."

„Ja. Ja. der Sta leit Jetz noch 
uwm Feld."

„Können Sie ihn mir zeigen?" 
„Pschalosta. pschalosta Nor 

heut komme mr net drzu. Komm 
mit mr haam. morje konn ich n 
dr weise.”

Ich wartete auf keinen Bus 
mehr. Ich kaufte der Hausfrau 
ein seidenes Kopflüchleln zum 
Geschenk. Schökoladenbo.ibons 
und eine Flasche „Extra". Gegen 
Abend hatte Kassym-Aka seine 
Wassermelonen verkauft. Wir 
bestiegen den Eselswagen und 
hoppelten durch Straßen uid 
Gassen dem Stadtrande zu.

Kassym-Aka stellte mich sei­
ner Frau vor. Sie verbeugte sich 
vor mir und bat mit einer Hand­
bewegung elnzutreten. Ich und 
Kassym-Äka ließen unser Fuß­
zeug an der Türschwelle stehe i 
und betraten die Gaststube. 
Scholpan-Apa brachte eine bunte 
Wattedecke, zwei samtene KJssen 
und richtete uns an der fenster­
losen Wand ein Lager. Wir kne­
teten das Kissen untern Arm und 
streckten die Beine von uns. Und 
Kassym-Aka begann zu erzäh­
let...

Wann das Dörfleln Mer lm 
Vorgelände des Gebirges geg­
ründet wurde, wußte er nicht. 
Jedenfalls war das noch lange 
vor der Revolution, denn Kas­
sym-Aka wurde In Schöntal 
geboren. Es war die einzige an­
derssprachige Familie in dem 
deutschen Dorfe. Kassyms Vater 
hütete das Vieh. Seine Lehmhütte 
stand am stellen Lößabhang des 
Flüßchens, da« sein Wasser aus 
den Bergen führte. Nebenan In 
einer flachen Niederung, ' lagen 
die Höfe der Bauern. Sie bauten 
hauptsächlich Getreide an und 
hielten viel Vieh, denn Weide­
land gab es’In der Umgegend 
übergenug. l'«i die Bauernhöfe 
grünten Obst- u.id Gemüsegärten, 
die mit Fhißwnsser berieselt wur­
den. Tlbcllus, der reichste 
Bauer 1m Dorfe, besaß eine Was­
sermühle. Er hatte einen Damm 
quer Ober das Flüßchen bauen 
lassen, an dorn Schleusen das 
Wasser auf sein Mühlrad und ins 
Flußbett durchHeßen. Hinter dem 
Damm hatte sich ein Stausee ge­
bildet. der die Aryks nährte. 
Wer Brot essen wollte, mußte zu 
TlbeMus In die Mühle. Ebenso 
konnten die andoren Bauern Ihi 
re Gärten nur mit seiner Erlaub­
nis berieseln. Selbst verstand lieh 
schor Tlpplsvcrre sein Schäfchen 
wo und wie er nur konnte. Die 
Bauern mußten alles auf seinem 
Landbesitz abarbeiten. .*"■

In Dürrejahren Heß Tlbellus 
kein Tröpfleln Wasser — 
fließen. Die Nomaden. 
Unterlauf Ihre Tränke 
gerieten in solchen v----- ------
äußerste Not. Ihre Herden ver­
dursteten förmlich. Der Großbau­
er ließ sich die besten Pferde 
und Schafe schenken. bevor er 
die Schleusen auf eine Zeltlang 
öffnete.

Tlbeklus war ein hoher starker 
Mann. Er trug einen Vollbart 
und hatte erdgraue stechende Au­
gen. Wenn er In guter Laune 
war. liebte er mit den Männern 
aut dem Gassenbänkchen zu sit­
zen und zu plaudern. Er hatte ei­
ne rauhe, rasselnde Stimme; Je­
den Witz oder Spaß, den er zum 
besten gab. begann er mit einem 
Kichernden „Sapperlot!" und 
beendete Ihn auch damit. Wem 
er gut war. war er eben gut. 
aber Gott behüte, wenn Ihm Je­
mand In die Quere kam; da gab's 
kein Pardon. Nur er hatte '.m 
Dorfe ein Steinhaus, die ande­
ren wohnten In Lehmhäusern. Die 
Steine für das Wohnhaus, die 
Mühle und die Wirtschaftsge­
bäude hatte er sich seinerzeit 
weit aus den Bergen holen las­
sen. In den „steinernen Gemä­
chern" wohnte er mit seiner 
Frau, der rappeldürren, von Na­
tur aus Jedoch gutmütigen Karo- 
Iles, und seinen drei Töchtern. 
Die Hausfrau liebte Blau, des­
halb waren alle Zimmerdecken 
und Wände mit Ölfarbe hlmme! 
blau gestrichen. Aufgemalte Blu- 
mensträußchen zwischen vergol­
deten Schnörkeln sollten Reich­
tum und Behaglichkeit betonen. 
In den anderen Bauernhäusern 
ahmte man dem Reichen nach, 
nur „ornamentierte" man die 
Wände hier mit einem In billiges 
Waschblau getauchten Woll­
strumpf. Im ganzen Dorfe wur­
den die Halzbetten. Kleider­
schränke. Bänke. Wiegen und an­
dere Möbel mit kitschigen Ab- 
zugsbJldchen verziert. An Sonn­
tagen trugen alle Frauen rote 
Strümpfe und lange, reich mit 
Falbeln besetzte Kleider, die 
Männer Rohretlefel und hoch- 
randlge Schildmützen. An Be­
gräbnissen, Hocheelten und aride­
ren Festen nahm ynmer. das gan­
ze Dort teil. L»

Nur Tlbcllos* Töchter Mellen 
sich etwas abgesondert von die­
ser Geselligkeit. Die Jüngste war 
noch ein Backfisch, die älteste 
schon eine „überreife Frucht", 
die immer noch auf einen reichen 
Freier wartete. Die zwelUeftte, 
Berta, ein vollbusiges, rotwangi­
ges Mädchen nut kruusem Blond­
haar, war Im Helrotsalter. Sie 
hatte Shr hochnäsiges Benehmen 
rechtzeitig auHgegebe*» imd sorg­
te, daß siMimncm-Manne knm.

(Fortsetzung folgt) **

geken.it
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Es klingt die Stimme Amre Kaschaubajews
ALMA-ATA. (KasTAG). Vie­

len Freunden der Lieder- und 
Musikkunst unseres Landes bot 
sich die Gelegenheit, die eigen­
artige Stimme Amre Kaschauba­
jews zu hören, der am Unions­
wettbewerb der Volkssänger teil­
nahm. der 1925 In Paris veran­
staltet wurde. Die lnlonsflrma 
„Melodlja" hat eben erst die 
erste Platte mit Liedern dieses 
legendären Sängers herausge­
bracht. Die Verehrer des Talents 
von Amre Kaschaubajew werden 
steh In seiner Ausführung die 
Lieder „Balchadlscha“, „Duda- 
rai". „Shalgys Arscha", „Beska- 
ragaja". „Agasch AJak „Usch 
dos", „Smet" anhören können.

Die einzigartigen phonogra- 
phlschen Aufnahmen dieser Wer

Teilnehmerin
der Unionsleistungsschau

Die Volksuniversität für ge­
sellschaftliche Berufe der Kasa­
chischen, mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
neten Staatlichen Klrow-Unlvcr- 
sltät wurde zur Leistungsschau 
nach Moskau eingeladen, damit 
sic ihre Arbeit zeige.

„Eine Uni an der Universität, 
wird diese Volksuniversität ge 
nannt. Sie wurde vor zwölf Jah­
ren gegründet und hat gegen­
wärtig zehn Fakultäten. Jeder

Eine Lehre für die Elster
Diè Elster saß auf einem Baum 
und schrie sehr lauf: „Man glaubt es kaum!
Der Bär beraubt die Imkerei 
vor aller Augen frech und frei;
den Honig bringt er in die Stadt, 
wo er so manchen Käufer hat.
Die Dohle macht der Krähe Krach:
Das Nest von ihr ist ohne Dach. 
Und was mir sonderlich mißfällt: 
Die Krähe nimmt Bestechungsgeld.
Die Drossel hat so manches Nest — 
In jedem gab's ein Hochzeifsfesf— 
Doch ihre Ehe währt nicht lang;

mir wird um ihre Jungen bang“. 
Die Elster klatscht in einem fort 
vor vielen Vögeln in dem Ort. 
Der Uhu hört der Elster zu, 
dann sagt er tief empört: „Manul 
Wozu! Wozu!" Und er. nicht faul, 
reißt ihr die Zunge aus dem Maul. 
Dann wiederholt er laut: „U-hul 
Da hast du es für dein Geful" 
Und die Moral von dem Gedicht: 
Verleumde deine Nachbarn nicht.

Albert HERDT 
aus Nikolai Kostarew

Soldaten Wladimir BOGOMOLOW

der geheimen Front
Aus der Tätigkeit der sowjetischen 

militärischen Gegenaufklärung
3. Fortsetzung

wußten: 
und der

Stalin war bekannt, was we­
der der Stabschef der Front noch 
der Frontbefehlshaber 
Die Geheimhaltung — ... 
ÜberraschungsefTekt der In Sep­
tember bevorstehenden strategi­
schen Operation wurden von der 
Gegenaufklärung und von den 
Organen der Staatssicherheit 
durch ein vereinbartes Funkspiel 
abgesichert, das nicht nur in den 
zu befreienden baltischen So­
wjetrepubliken. sondern auch In 
Belorußland und in der Ukraine 
durchgeführt wurde. Trotzdem 
hatte Ihn Kura-ssows Bericht 
nicht lm geringsten beruhigt.

Besonders beunruhigten den 
Oberbefehlshaber die Panzer­
transporte auf dem Schienenweg. 
In Jedem Truppenteil gab es ein 
Kommando und einen Bevoll­
mächtigten der Gegenaufklärung, 
die beide bei einer Umgruppie­
rung für die Geheimhaltung und 
Tarnung verantwortlich waren: 
außerdem gab es Hunderte Sol­
daten. Unteroffiziere und Offizie­
re. die unverzüglich beliebige 
Tarnmaßnahmen treffen konnten. 
Bet den Panzcrlleferungen per 
Bahn dagegen wor den Trans­
porten nur eine Bewachung zu­
geteilt.

Aus den Erfahrungen der drei 
Kriegsjahre wußte Stalin, daß 
Panzerlieferungen von Agenten 
und Aufklärungsfliegern des 
Gegners am leichtesten beim 
Ausladen — noch vor der An­
kunft In den Ausgangsstellungen 
— entdeckt werden konnten. Die 
Konzentrierung von Panzern in 
Irgendeinem Raum aber galt be­
kanntlich als kennzeichnendes 
und unbestreitbares Merkmal da­
für, daß dort eine Offensive vor­
bereitet wurde.

Gefährdete 
Panzertransporte
Stalin stellte sich die Sonder­

züge v°r, die aus Tscheljabinsk, 
Swerdlowsk und Gorki kamen 
bzw. dort mit Panzern beladen 
wurden. Das waren die Sonder­
züge der Serie К . die die Abtei­
lung operative Transporte des 
Generalstabs besonders beauf­
sichtigte. Sie würden mit „Grü­
nem Licht" vom Ural bis zur 
Ostsee ohne Stillstand sogar die 
großen Stationen passieren. Den 
Bestimmungsort dieser Züge 
dürften nicht einmal die Bahn 
Kommandanten und die Chefs 
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ko wurden Im Laufe eines halben 
Jahrhunderts In den Fonds des 
staatlichen Archivs in Moskau 
aufbewahrt. Sie wurden dort von 
dem Jungen Alma-Ataer Musik­
forscher Sharkyn Schakerlmow 
entdeckt. Nach fünfzigjährigem 
Schwelgen erklingt die Stimme 
des talentierten Sängers nun 
wieder und erfreut die Zuhörer 
durch Ihren seltenen Zauber.

Auf die Platte wurden auch 
die Erinnerungen der Zeitgenos­
sen Amre Kaschaubajews aufge­
nommen — des ältesten kasachi­
schen Schriftstellers Sapargall 
Begalln. dtr Volkskünstler der 
Kasachischen SSR Serke Ko- 
shamkulow und Shussupbek Jele- 
bekow sowie ein Auszug aus 
dem Artikel des Mitglieds der

dritte Universitätsstudent 
Hörer dieser Volksunl. In 
letzten vier Jahren haben I __
Personen die gesellschaftlichen 
Berufe der Letter von Schul 
museen, Klubs und der Laien 
kunst. ehrenamtlicher Korrp- 
spondenten. von Instrukteuren 
und Schiedsrichtern in Sport und 
Tourismus. Propagandisten des 
Systems der Komsomolschulung 
erworben.

Die Fakultät für Partei-, Kom-

Ist 
den 
100

des Truppentransportwesens ken­
nen. ganz zu schwelgen von der 
Begleitmannschaft.

Aufhalten oder auch anhalten 
konnte man natürlich die Son- 

• derzüge ohne weiteres... Doch 
der Krieg Heß sich nicht 
halten! Welche konkreten
nahmen mußten daher unverzüg­
lich getroffen werden?

Die geplanten und in Vorbe­
reitung befindlichen, sorgfältig 
durchdachten Anstrengungen zur 
Geheimhaltung und Überra­
schung des Gegners konnten 
leicht vereitelt werden. Mit dem 
eigenen Gefühl der Überlegen­
heit konstatierte Stalin, daß er 
als erster begriffen und wahr­
scheinlich auch als einziger in 
dieser Minute vollständig erfaßt 
habe, wie stark das Vorgehen der 
Gruppe „Neman", die geplante 
Operation gefährden konnte.

Befehlsempfang zum 
Fall „Neman"
Der Chef der militärischen 

Gegenaufklärung und die Volks­
kommissare für Staatssicherheit 
und für Innere Angelegenheiten, 
die eiligst herbelgeruten worden 
waren, kamen fast gleichzeitig. 
Nachdem Ihre Ankunft gemeldet 
wurde, traten alle drei ein und 
grüßten leise und respektvoll. 
Stalin beantwortete das mit ei­
nem kaum merklichen Nicken. 
Er ließ sie nicht nähertreten, und 
sie blieben — nichts Gutes ah­
nend — am Eingang, wenige 
Schritte von der Tür des geräu­
migen Arbeitszimmers entfernt, 
stehen, ohne die geringste Vor­
stellung zu haben, wozu sie so 
eilig gebraucht wurden.

Der Armeegeneral und ge­
schäftsführende Chef des Gene­
ralstabs den der Oberbefehlsha 
ber nach der Berichterstattung im 
Zimmer zurückbchalten hatte, 
saß In der Mitte an dem langen, 
mit dunkelgrünem Stoff be­
deckten Sitzungstisch über sei­
nen Kartei) und Dokumenten 
Stalin — In seiner graublauen 
Marschallsunlforrn — ging, die 
Hände auf dem Rücken ver­
schränkt. rascher als sonst laut­
los auf dem roten Läufer auf 
und ab. Das. war - ein' Zeichen 
großer Unzufriedenheit..

Alle drei.genossen das Ver­
trauen und Wohlwollen des Ober 
bcfehlshabers. aber alte drei 
wußten gut. wie labil und • un­
beständig dieses Wohlwollen 

Akademie der Wissenschaften der1 
Kasachischen SSR Alkej Margu- 
lan über die Reisen des Sängers 
nach Paris. Dieser Artikel war 
1925 In der Kasachstaner Zei­
tung „Kasach Till" veröf­
fentlicht.

Dem Absolventen des Alma- 
Ataer Staatlichen Kurmangasy- 
Konservatoriums Sh. Schakerl­
mow gelang es, etwa hundert 
neue und wenig bekannte Doku­
mente zu finden, die steh auf das 
Schaffen Amre Kaschaubajews 
beziehen. Darunter sind die Ton­
aufnahmen einiger von Ihm dar­
gebotenen Volkslieder, die In 
Moskau von dem bekannten 
Sammler der kasachischen Lle- 
derfolklore. Л. Satajewftsch ge­
macht wurden. In einer Nummer 

scmol- und Gewerkschaftsauf­
bau besteht vier Jahre. Ihre sechs 
Abteilungen .bilden alljährlich 
70 — 75 Propagandisten, Leiter 
von Klubs für Internationale 
Freundschaft und der mllltärpa- 
trlotlschen Erziehung der Ju­
gend. Leiter von Lentn-Museen 
und Museen des Kampf- und Ar 
oeltsruhms. Soziologen. Organi 
satoren der Partei-. Kom-omol 
und Gewerkschaftsarbeit heran. 
Uber ihre Popularität kann man 
aus dem Umstand schließen, daß 
Hörer dieser Fakultät auch Stu­
denten aus anderen Hochschulen 
sowie'Mitarbeiter einer Reihe 
von Betrieben und Anstalten 
sind.

Fünf Minuten vor Ihrer An 
kunft hier war Stalin seine be­
reits historisch gewordene Au 
ßcrung aus der Vorkriegszeit 
eingelallen: Um eine Schlacht 
lm Krieg zu gewinnen, werden 
vielleicht Hunderttausende von 
Rotarmisten notwendig sein, um 
aber diesen Steg an der Front zu 
vereiteln, braucht man bloß die 
Wühltätigkeit von einigen weni­
gen Spionen.

Also hatte er die Gefährlich­
keit einer solchen Situation schon 
vor dem Krieg vorausgesagt. Wie 
oft mahnte er zur Vorsicht, doch 
wurden nicht die nötigen Schluß 
folgerungen daraus gezo 
gern Uno wenn man sie auch zog. 
so wurden sie nicht Immer in die 
Tat umgesetzt.

Als die beiden Volkskommis­
sare und der Chef der militäri­
schen Gegenaufklärung im Ar 
beltszlmmer erschienen, war es 
dem Oberbeiehlshaber bereits 
gelungen, die aufflammende Ent­
rüstung zu unterdrücken, die Ihn 
cel dem Gedanken an seine Mah­
nung aus der Vorkriegszeit er­
laßt hatte, und er dachte Auf- 
und Abscnrelten an die bevor­
stehenden Kampfhandlungen lm 
Ustseeraum.

Einen Bericht zum Fall „Ne­
man" zu verlangen, wäre uner­
giebig. da die Genossen, die sei­
ne Weisungen auszuführen hat­
ten. nur erxlären würden, wie 
die notwendigen und vorge- 
schrleoenen Prozesse ablleten, 
daß alles nur mögliche getan 
worden wäre und noch Keine 
Ergebnisse vorlägen, da es ob­
jektive Ursachen und Umstände 
gab. die da? verhinderten. Dabei 
würden sie mit Fachausdrücken 
um sich werten; denn die Auf­
klärung sowie die Gegenaufklä­
rung waren Ja eine sehr spezlfl 
sehe Verschmelzung aus Wis­
senschalt und Kunst, eine äu­
ßerst komplizierte Verbindung. 
In der sich nur erfahrene, quali 
flzlerte Fachleute In allen Ein­
zelheiten ohne weiteres zurecht­
fanden.

Was verbirgt sich 
hinter dem Decknamen 
„Neman"?

.,Warum trägt dieser Fall den 
Namen 'Neman?'' fragte er mit 
seiner dumpfen Stimme mit aus­
geprägtem georgischem Akzent

„Die Bezeichnung 'Neman' 
hat nichts zu sagen, Genosse 
Stalin', sagte der Chef der 
Hauptverwaltung für Gegenauf­
klärung. ein relativ Junger Ge­
neraloberst und Protege des 
Oberbefehlshabers, auf dessen 
Veranlassung Ihm diese hohe 
Funktion anvertraut worden war. 
Hochgewachsen und stark, mit 
einem offenen, typisch russischen 
Gesicht stand er In gerader Hal­
tung vor Stalin und blickte Ihm 
kühn In die Augen.

„Nichts zu sagen?" bohrte der 
Oberbefehlshaber mißtrauisch. 
„Hat das nichts mit dem Fluß 
Neman zu tun?" 

der Semlpalatlnsker Gebletszcl- 
tung entdetkte man eine Mittei­
lung darüber, daß A. Kaschau- 
bajew an den Musikabenden ak­
tiv tellnahm. die In den Jahren 
19i9 — 1920 von der örtlichen 
Gesellschaft der fortschrittlichen 
Jugend veranstaltet wurden. Er 
bot mit eigener Begleitung auf 
der Dombra oder Harmonika 
nicht nur kasachische, tatarische, 
russische Lieder dar, sondern be­
teiligte sich an den ersten ka­
sachischen Bühncnspleten.

Die Zeitgenossen A. Kaschau­
bajews erzählten dem Jungen 
Musikforscher Uber die Stärke 
seiner Stimme. Das Singen 
Amres auf den Hochgeblrgswel- 
den konnten steh Schaf- und 
Pfcrdehlrtc anhören, die einige

Tomsk-ewig jung
Die älteste Stadt Westsibi­

riens Tomsk wurde 350 Jahre 
alt. Die Einwohner von Tomsk 
sind mit -Recht stolz auf seine 
einmalige Schönheit zu beliebi­
ger Jahreszeit.

Wenn Sie durch die Straßen 
von Tomsk bummeln, können Sie 
auf Schritt und Tritt Häuser mit 
schönen aus Holz geschnitzten 
Mustern sehen. In ferner Ver­
gangenheit bestimmte die Nähe 
der Taiga das Baumaterial für 
die Stadt. Einzigartige Muster 
wie aus einem Märchen an Jedem 
Haus, an den Fenstern und To- Fotos des Verfassers

(KasTAG)

Montag, 24. November
10. Kanal

Freitag, 28. November

mehrteiligen Dokumentarfilms 
zähle über dein Heim". 1. Teil. 19 00
— Nachrichten. 19.15 — Lustige Tö­
ne. 19.30 — Der Mensch und das 
Gesetz. 20 00 — Russische Volkslie­
der, dargeboten vom Volkskünstler 
der RSFSR J. Raikow. 20.20—ЗАМ— 
Magistralo der Tapferkeit. 20.30 — 
„Tage und Nächte". Spiellilm. 22.00
— „Zeit“. 22.30 — UdSSR-Meisfer- 
schaft in Eishockey. ZSKA—Dynamo 
(M). 00.45 — Nachrichten.

10 00 — Nachrichten. 10. 
Morgsnsport, 10 30 — Zeicheniilme 
1100 — Augenscheinlich — un- 
wahrscheinlich. 12 00 — Klub der 
Filmreisen. 15.40 — Kulturfilme. 16.30 
— Mamas Schule 17.00 — „Piro­
gow”. Spielfilm. 18.30 — In der 
Buratino Ausstellung. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Rätsel und Lösup- 
gen. 1930 — M. Ravel. „Das Was 
serspiel". 19.35 — Dem XXV. Par 
leilag der KPdSU entgegen. Es wett 
eifern die Werktätigen aus der 
Region Primorje. An der Sendung 
beteiligt sich der Erste Sekretär des 
Rcgionskomilees Primorje der 
KPdSU, W. P. Lomakin. 20.20 — 
Lied 75' • 20.45 — Das verfilmte 
Bühnenstück „Die Kowaljowa aus der 
Provinz". 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
Fortsetzung der 8ühnenaulführung. 
23 20 — Sportkommenter. 23 50 — 
Nachrichten.

10. Kanal

17.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.05 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache 17.15 — „Ein Sommer 
in Shurawli'noje". Spielfilm. 18.30— 
Musiktilns „Tatarische Harmonikas". 
18 45 — Inlormationssendung „Auf 
Neulandbahnon" in russischer Spra­
che. 19.00 — Alma-Ata. In kasachi 
schor Sprache „Volkstalonte”. 19.40
— Inlormationsprogramm „Kasach­
stan". 20.05 — In russischer Spracht». 
Inlormationsprogramm „Kasachstan". 
20.25—Fernsehreportage. „Ein Gar­
ten in der Wüsto”. 20 40—Zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU. — 
Im Äther — das Gebiet Kustanai. 
21.10 — Dokumentarfilm „Adresse 
des Doktors Nikolai”. 21.30 — Kon­
zert 22.00 — Moskau. Zeit. 22.30
— Alma-Ata. „Die Zeit der gelben 
Blätter". Spielfilm. 23.50 — Sende- 
Programm.

Dienstag, 25. November

10 00 — Nachrichten 10.10 — Мог 
■ geniport. 1030 —'Zeichenfilm. 10.45
— Dai verlllmto Bühnenstück „Die 
Kowaljowa' aus der Provinz". 15.40
— Die Adressen der Jungen. ' f '?
— W. Wischniowski. „Die optimi­
stische Tragödie". 17.25 — Laien­
kunstkonzert. 17.50 — Premiere de.

„Die

1640

Kilometer von seiner Jurte das 
Vieh hüteten. Nicht von ungefähr 
sagte Romain Rolland, nachdem 
er sich die Darbietung A. Ka­
schaubajews nngehört hatte: 
„Jetzt begreife ich, warum man 
die Sänger Im Orient, mit Nach­
tigallen vergleicht". Zu dieser 
Aussage fügte Henri Barbusse 
hinzu; „Ich begegnete selten 
solchen Sängern wie Amre.“

Der talentierte Sänger war 
einer der Gründer des ersten 
kasachischen beruflichen Musik­
theaters In Ksyl-Orda, Er nahm 
Anteil an der Vorbereitung der 
Erstaufführung der Oper „Kys- 
Shlbek", die seitdem auf die 
Bühne des Kasachischen Akade­
mischen Abal-Theaters für Oper 
und Ballett schon über tausend­
mal gebracht wurde.

Alle Materialien über den 
berühmten Sänger der kasachi­
schen Steppe schloß der Musik­
forscher Sh. Schakerlmow In ein 
neues Dokumentarbuch ein.

ren. Die Holzschneidekunst Ist 
eine Schöpfung der russischen 
Meister. Heute ist Tomsk ein gro­
ßes Industrie- und Studentenzen­
trum Sibiriens.

V. KRIEGER

UNSERE BILDER: Der sym­
bolische Stein. Hier begann die 
Stadt Tomsk: Viel Mühe und 
Können brachte der Mensch an 
den Tag. um solche Spitzenmu­
ster zu schaffen: Die Studentin 
der Polytechnischen Hochschule 
Tomsk Vera Strom, eine künfti­
ge Elektroingenieurin, möchte im 
Überlandkraftwerk Krasnojarsk 
arbeiten.

'16.40 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 16 45 — Kinderfilme. 17.05
— „Quant”. Sendung für junge 
Mathematiker. 17 50 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
kasachiscner Sprache. 18.00 — „Ach, 
die liebe Liebe". Konzertfilm. 18.10
— Von Parteitag zu Parteitag. Im 
Wettbewerb entstanden. 3. Sendung. 
I8.4S — Inlormationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 19.00 — Alma-Ata. In russischer 
Sprache „In der Arbeit wie im 
Kampf'. 19.10 — „Das Schelfen". 
19.40 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.00 — UdSSR-Meister­
schaft in Basketball. Oberliga. 1. 
Tour „Universität" (Alma-Ata) — 
Spartak (Leningrad). 20.35 — In ka­
sachischer Sprache. Inlormationspro­
gramm „Kasachstan". 20.35 — Zei­
chenfilm. 21.05 — „Genosse Sekre­
tär". Sendung über die Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs im Ak- 
tjubinsker Werk lür Silikatwandungs 
materiellen 21.20 — Filmreportage. 
„Das Nachwort". 21.30 — Die 
Schatzkammer des Volkes. Sendung 
in Literatur. 22.00 — Moskau. „Zeit“.
22.30 — Alma-Ata. „Dor Winter und 
das Frühjahr 1945". Dokumentari­
sche Filmchronik. 23.40 — Sende­
programm.

Mittwoch, 2t. November

10.00 — Nachrichten. 10 10 — Mor­
gensport. 10.30 — In der Buralino- 
Ausstellung. 11.00 — Dokumentarfil­
me. Zum Tag der Proklamierung der 
Mongolischen Volksrepublik. 1140
— Leionkunstkonzert. 15.45 — Dio 
Erforschung dor Arktis. 16.15 — 
Märchen von H. Chr. Andersen. 
16 45 — Lustige Starts. 17.30 — Wis­
senschaft von heute. 18.00 — Mehr­
teiliger Dokumonfertilm 
über dein Heim". 2. Teil. . .. 
Nachrichten. 19.15 — Wir spielen
19.30 — Konzert des Gesang- und 
Tanzensembles „Mahuro" (CSSR). 
20.10 — Das Leuchton der Seja. 1. 
Sendung. 20 40 — Kurzfilme. 22.00
— UEFA Pokaltpielo in Fußball. Dy­
namo (Dresden) — Torpedo (Mos- 
kau). Sendung aus Dresden. In der 
Pause—Ziehung in Sportlollo. 23.45
— „Zeil".

„Erzähle
19.00 —

Maoistisches Wühlen
Die Maoisten machen heut Geschäfte 
mit dunklen Ehrenmännern überall, 
wo nackte Willkür sammelt ihre Kräfte 
an heißen Punkten auf dem Erdenball.

Sie treiben Handel in den fernen Anden, 
wo tief im Blute watet Pinochet, 
und finanzieren seine Mörderbanden 
mit Millionen Dollars sehr „honett".

Sie drillen Killer In den Söldnertruppen, 
die gegen Volksangola auf dem Marsch; 
woanders sic als Schmeichler sich entpuppen, 
bereit zu lecken jeden „nötgen" Arsch.

Das eigne Volk verdummen sie und hetzen 
es systematisch gegen Nachbarn auf;
und weil nach fremdem Land sie gierig lechzen, 
paßt ihnen nicht der alte Grenzvcrlauf...

Sie stacheln auf die NATO-Generale: 
„Gefahr droht von der U-d-S-S-R-!" 
Alt-Peking wird allmählich zur Zentrale, 
wo Antisowjetismus — Gott und Herr.

Mit offenen Armen werden dort empfangen 
so wilde ..Russenfresser“ wie Herr Strauß... 
Von blinden Wahnvorstellungen befangen, 
behaupten sie. ein „Dritter blulger Strauß“

im Weltmaßstab, der sei nicht zu vermeiden, 
posaunen diese Lüge in die Welt- 
Gefährlich ist's. an Größenwahn zu leiden, 
der seine Opfer immer dann befällt, 
wenn sic sich nicht mit dem Geschick bescheiden, 
das ihren Wcltmachtplänen Schranken stellt!

17 00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
17.05 — Reklame. 17.30 — Lehrmei­
ster und Zögling. Ober die Paten­
schaft der Arbeiter des Bahnbe­
triebswerks über Abgänger der Be­
rufsschulen. Sendung der Jugendre­
daktion. 18.00 — Inlormationssen- 
dung „Auf Neulandbahnen" in kasa­
chischer Sprache 18.15 — Aktivi­
stenschule. An der Sendung betei­
ligt sich der Oberlehrer der Zelino- 
grader Landwirtschaftlichen Hoch­
schule A. N. Swiridowa. 18.45 — In­
formationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in russischer Sprache. 19.00 — 
Alma-Ata. Ih kasachischer Sprache. 
Zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Bei den Initiatoren des 
Wettbewerbs. 19.15 — Zeichenfilm.
19.30 — Informationsprogramm „Ka- 
sachstait'. 19,50 — UdSSR-Meister­
schaft in Basketball. Oberliga. 1. 
Tour. „Universität" (Alma-Ata) — 
Spartak (Gebiet Moskau). 20.35 — 
In russischer Sprache. Informations­
programm „Kasachstan". 20.50 — 
Glückliche Reise. 22.00 — Moskau. 
UEFA Pokalspiele in Fußball. Dyna­
mo (Dresden) — Torpedo (Mos 
kau) In der Pause — Ziehung in 
Sportlotto. 24.00 — „Zeit'.'.
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10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Lustige Starts. 
11.15 — Kurzfilme. 16 00 — Die rus­
sische Sprache. 16.45 — Schach­
schule. 17.15 — Trompeter, antwor­
tet. 18.00 — Mahrteiliger Dokumen­
tarfilm „Erzähle über dein Heim”. 
3. Teil. 19.00 — Nachrichten. 19.15 
— In jeder Zeichnung scheint eino 
Sonne. 19.30 — Leninsche Universi­
tät der Millionen. 20 00 — Es tanzt 
L. Trembowelskaja. 20.15 — Von 
Parteitag zu Parteitag. Das sowjeti­
sche Estland. 22.00 — Zeit. 22 30— 
Seiten aus dem Schallen des Schrift­
stellers K. Simonow. 23.30 — P. I. 
Tschaikowskis Tag in Klin Sendung 
aus dem Museumshaus. 00.10 — 
Nachrichten.

10. Kanal

16.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 16.35 — Pioniere unterwegs. 
Fernsehchronik für Schüler. 17.05 — 
Konzert der Meister der Künste Ar­
meniens. Konzertfilm. 18.00 — In­
formationssendung „Auf Neulandbah­
nen" In kasachischer Sprache. 18.10 
— Die Technik in die ßereitschaftsli 
nie. Sendung der landwirtschaftli­
chen Redaktion. 18 30 — Dorfuniver­
sität des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. An dor Sendung betei­
ligt sich der stellvertretende Direk­
tor des Unionsforschungsinstituts für 
Ökonomik der Landwirtschaft, Dok-
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lor der Wirtschaftswissenschaften 
W. F. Maschinkow. 18.45 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in russischer Sprache. 19.00 — 
Alma-Ata. In russischer Sprache. In­
formationsprogramm „Kasachstan”. 
19.20 — Kesachlelefrlm zeigt „Impro­
visation". 19.30 — Moskau. Lenin­
sche Universität der Millionen. 20.00 
— Alma-Ata. Sendeprogramm. In 
kasachischer Sprache. 20.05 — In­
formationsprogramm „Kasachstan”. 
20 25 — Zum 80. Geburtstag von 
S. Begalin. 21.05 — Fernsehlilm.
21.30 — Musiksendung. 22.00 — 
Moskau. Zeit. 22.30 — Alma-Ata. 
Dokumentarium „Mogiljow. Tage 
und Nächte der Tapferkeit". 23.30 — 
Sendeprogramm.

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Trompeter, ant­
wortet. 11.15 — Seiten aus dem 
Schatten des Schriftstellers K. Simo­
now. 15.45 — Zum nationelen Fest 
Jugoslawiens — Tag der Republik. 
Filmpanorama. 16.45 — Moskau und 
seine Einwohner. 17.15 — Spielfilm 
für Kinder „Das Geheimnis des grü­
nen Nadelwaldes". 18.35 — Im 
Äther — die Jugend. 19.00 — Noch 
richten. 19.15 — Dokumentarfilm. 
20.20 — Spielfilm „Im Namen des 
Lebens". 22.00 — Zeit. 22.30 — 
LldSSR-Meistersehatt in Eishockey. 
Spartak — Krylja Sowjetow. 00.45— 
Nachrichten.

10. Kanal

17.00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
17.05—Zeichenfilm. „Scheibe. Schei­
be". 17.25 — Fernsehrundschau in 
Kultur und Kunst. „Kontur”. 18.10 — 
Sendung der Kinderredaktion „Dem 
Wunschtraum entgegen" aus dem 
Zyklus „Nimm dir an Kommunisten 
ein Beispiel ". 18 35 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen'' in 
russischer Sprache. 19.00 — Alma- 
Ata. In kasachischer Sprache. Kam­
mermusik Kasachstaner Komponi­
sten. 19.30 — rilmchronik „Sowjet­
kasachstan”. 19.40 — Inlormations- 
programm „Kasachstan”. 20.05 — In 
russischer Sprache. Informationspro 
gramm „Kasachstan”. 20 25 — Zei­
chenfilm. 2035 — Bei uns zu Gast. 
20.50 — Seifen des Schattens. Zum 
80. Geburtstag S. Begalins. 21.30 — 
Fernsehjournal „Die Gesundheit”. 
22.00 — Moskau. Zeit. 22.30 — 
Alma-Ata. Musiklllm. 00.15 — Sen­
deprogramm.
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